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Bezugsppreis

Tageschronik
Die Entente verlangt ſofortige Ratifizierung der Sach-

lieferungsabkommen.
Die Sowfetpreſſe kritiſiert die Reden Wirths und Rathenaus

ſehr abfällig.
Die deutſchen Antwortnoten an die Reparationskommiſſion

und an General Nollet ſind geſtern übergeben worden.

Jn dem Ausſchuß zur Beratung einer internationalen An
leihe wird auch Deutſchland vertreten ſein.
Der radikale Eiſenbahner Menne iſt zum Vorſitzenden der

Reichsgewerkſchaft wiedergewählt.

Calonder verſucht einen letzten Verſöhnungsverſuch.

Preisgabe der Verhandlungsſreiheit für Genug.

Sofortige Ratifiziernug
des Sachlieferungsabkommen.

Berlin, 6. April. Wie unſer Berliner Vertreter zu-
verläſſig hört, iſt der Belgien Bemelmann geſtern abend in
Berlin eingetroffen. Jnfolgedeſſen hat der Reichskanzler ſeine
Reiſe nach Frankfurt a. M. Genug auf heute verſchoben.
Bemelmann kommt nämlich mit der Abſicht nach Berlin, das
Bemelmann Abkommen ebenſo wie das erweiterte Wies-
badener Abkommen von der ventſchen Regierung ratifizieren
zulaſſen, und zwar noch vor der Konferenz von Genna.
Da die deutſche Regierung bemüht iſt, infolge des Ein-
ſpruches der Gewerkſchaften und der Jnduſtrie kleine Aende-
rungen bet den Abkommen zu erzielen, wird wahrſcheinlich
die Reiſe des Reichskanzlers noch länger verſchoben werden
müſſen. Jn führenden parlamentariſchen Kreiſen wird dieſer
Vorgang beſonders beachtet, weil er deutlich erkennen läßt,
daß die Entente Wert darauf legt, Deutſchland dirrch die
Sachlieferungsabkommen bereits vor der Konferenz vor
Genug zu binden und Deutſchland ſo die Möglichkeit zu
nehmen, etwa wegen Vorteile die es auf der Konferenz
in Genug erlangt, von den Verträgen zurückzutreten. Jm
übrigen iſt inzwiſchen bekanntgeworden, daß die Entente
ber Verhandlungen über die Sachlieferungsabkommen an
die Regierung die Forderung geſtellt hat, daß ſie ſelbſtändig
die Abkommen zu treffen habe, daß ſie dem Reichstage
zur BVegutachtung und zur Zuſtimmung nicht vorgelegt
werden dürfen und Einſprüche von keiner Seite anerkannt
werden ſollen. Nun iſt die Regierung, da ſie dieſe Forde-
rung angenommen hat, angeblich auch nicht in der Lage,
auf die Einſprüche der Gewerkſchaften und der Jnduſtrie
irgendwelche Rückſicht zu nehmen. Man zweifelt nicht daran,
daß Dr. Wirth die Abkommen ratifizieren wird und ſich
ſo die Hände für Genug binden läßt. Man traut ihm
alſo alles zu, was Deutſchlands Verderben fördern kann:
Er beſitzt ja das Vertrauen des heutigen Reichstages.

Die Liſte der Sachverſtändigen
Als deutſche Sachverſtändige werden an den Verhand-

lungen in Genua teilnehmen: Baltruſch, Mitglied des
wirtſchaftsrats chriſtliche Gewerkſchaften), Bergmann, Staats

a. D. (Deutſche Bank), Bernhard, Chefredakteur,
ſseheimrat Bücher (Reichsverband der Jnduſtrie), Geheim-
rat Cuno, Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie, Ge
heimrat Duisburg (chemiſche Fabriken), Reichstagsabgeord
neter Erkelenz (HirſchDunckerſche Gewerkſchaften), Direktor
Hagen, Vorſitzender der Kölner Handelskammer, Reichstags
abgeordneter Hue (freie Gewerkſchaften),
Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, Direktor Lübſen, Koh
lenſyndikat Eſſen, Direktor Melchior (Bankhaus Warburg,
Hamburg, v. Mendelsſohn Präſident der Berliner Handels-
kammer), und Reichstagsabgeordneter Wyſſel (Mitglied des
Reichswirtſchaftsrates. Von einigen
der unabhängige Reichstagsabgeordnete Hilferding als Sach-
verſtändiger genannt.

Die deutſche und die engliſche Delegation weiſen nach
offiziellen Berechnungen die größte Mitgliederzahl auf, näm
lich je 130 Perſonen. Frankreich und Rußland werden
mit je 100 Perſonen erſcheinen. Die kleinſte Delegation iſt
die Oeſterreichs mit vier Delegierten, ſowie die der Letten,
Litauer und Luxembürger. Die Japaner werden mit 50 Per-
ſonen vertreten ſein, die Griechen mit 25, Tſchechien mit
33. Belgien mit 17, Südſlawien mit 25, Polen mit 506,
Rumänien mit 25 und die Schweiz mit 8.

Schmerzliche Kritik.
Die Sowjetpreſſe gegen Wirth und Rathenan.

Kowno, 6. April. Die ſowjetruſſiſchen Zeitungen brin-zen lange telegraphiſche Auszüge aus den ſegte Reichs
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tagsreden Wirths und Rathenaus über die Reparations-
frage. Jhr Urteil iſt ausnahmslos ein ſehr abfälliges. Die
„Prawda“ ironiſiert Wirth, der nach früherem Muſter nach
tapferem Beginnen den Rückzug in vorbereitete Poſitionen
antreten werde. Noch abfälliger wird Rathenau beurteilt.
Seine Rede ſtrotze von Banalitäten und Gemeinplätzen,
die nach fjahrelanger Abnützung nur noch langweilig wirken.
Wenn der gute deutſche Michel geglaubt habe, in Rathenau
einen demokratiſchen Bismarck gefunden zu haben, ſo werde
er durch die nichts weniger als ſtaatsmänniſchen Reden
Rathenaus mit Recht enttäuſcht werden.

Die Antwort an die Reparationskommiſſion.

„Weitere Anſpannung im Rahmen des Möglichen!“
Berlin, 6. April. Die deutſche Antwort an die Re-

parationskommiſſion iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, am Mittwoch fertiggeſtellt worden. Jhr Jnhalt
ſtimmt, wie die „Voſſ. Ztg.“ zu berichten weiß, mit den
Gedanken und Richtungen überein, die der Reichskanzler in
ſeiner Reichstagsrede zum Ausdruck gebracht hat. Die Note
erhebt vor allem Einſpruch gegen die beabſichtigte Finanz-
kontrolle und weiſt dabet auf die Erklärung von Ver-
ſailles hin, daß die Ententemächte keine Eingriffe in die
inneren Hoheitsrechte des Deutſchen Reiches vornehmen woll-
ten. Sie erklärt weiter, wie das bereits der Reichskanzler
und der Reichsftnanzminiſter im Parlament getan haben,
die verlangten neuen Stenern für nnmöglich, betont aber,
ebenfalls im Einklang mit den bisherigen Erklärungen
dte Bereitſchaft der deutſchen Regierung zu weiterer Au-
ſpannung durch den Ausban und einer zukünftigen Aus-
geſtaltung des Stenuerſyſtens im Rahmen des Möglichen.

BVerlin, 6. April. Die Antwort der deutſchen Re-
gierung auf die Note General Nollets über die Schutz
polizet iſt am Mittwoch unter Einhaltung des geſtellten
Termins erfolgt. Die Note, die, wie bereits kurz gemel-
det, in der Form einer Rückfrage gehalten iſt, wird noch
am heutigen Donnerstag im Wortlaut veröffentlicht werden.

Der Plan einer internationalen Anleihe.

Die Reparationskommiſſion beſtimmt den deutſchen Vertreter.

Paris, 6. April. Die Reparationskommiſſion hat be-
ſchloſſen, einen Ausſchuß zu wählen, der ſich mit dem Plan
einer internationalen Anleihe für Deutſchland beſchäftigen
ſoll. Vorſitzender wird der Belgier Delageroix, zweiter
Vorſitzender der Jtaltener de Amelio. Weitere Mitglieder
ſollen ſein ein Deutſcher, ein Engländer, ein Franzoſe,
ein Amerikaner und ein Neutraler. Die Kommiſſion wird ſich
über die Anſchauungen internationaler Finanzleute infor-
mieren, die in der Emiſſion großer Anleihen Erfahrung
haben. Die Reparationskommiſſion hat „gewünſcht“, daß
als deutſches Mitglied des Ausſchuſſes der frühere Staats-
ſekretär und früherer Vorſitzender der Kriegslaſtenkommiſ-
ſion, Bergmann, beſtimmt werde.

Das „Problem“ der deutſchen Ueberwachung.

England befürwortet die Einſchränkung.

London, 6. April. Wie verlautet, iſt der in der Bot-
ſchafterkonferenz in Paris vertretene britiſche Standpunkt in
der Frage der interalliierten Ueberwachungsausſchüſſe für
Landheer, Seemacht und Luftfahrt Deutſchlands unverändert
der, daß nach dem Monat Mat d. J. bis aus weiteres
eingeſchränkte, von den Alliierten ſelbſt bezahlte interallierte
Ueberwachungsausſchüſſe für das deutſche Landheer und die
deutſche Luftfahrt beibehalten werden müſſen. Die britiſche
Anſicht ſei,, daß dadurch die deutſche Regierung, wenn von

Direktor Kremer, irgendeiner Seite der Vorwurf erhoben werden ſollte, daß
Deutſchland im Geheimen rüſte, ſtets in der Lage ſein
würde, ſich zur Widerlegung ſolcher Behauptungen auf dieſe
Ueberwachungsausſchüſſe zu berufen. Für Ueberwachung der
deutſchen Seemacht nach dem Monat Mat ſer nach An-

Regierung durch Artikel 213 des Frie-
densvertrages genügend Vorſorge getroffen.
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Vernachläfſigung der Jnnenpolitik.
Von einem führenden Volksparteilichen Abgeordneten

wird uns mitgeteilt, daß man in parlamentariſchen Kreiſen
mit Beſorgnis die Haltung der Regierung beobachtet. Dieſe
hat ſich in letzter Zeit gänzlich auf die Außenpolitik einge-
Cſtellt, unter völliger Vernachläſſigung der Jnnenpolitik.
Nach Auffaſſung maßgebender Parlamentarier dürfen die
innerpolitiſchen Vorgänge jedoch nicht ſo leicht genommen
werden, wie es von der Regierung geſchieht. Die Zahlungs-
Zunfähigkeit Deutſchlands wird immer offenbarer, und wenn
es zu einem Zuſammenbruch Deutſchlands kommt. tritt dieſer

162. Jahrgang

Der Kampf um Preußen.
Bismarck! Es iſt viel geredet und geſchrieben worden

über ihn in dieſen Tagen; noch mehr gejammert, daß eg
uns trotz Bismarck ſo ſchlecht ergangen iſt. Der falſchen
Politik nach ihm gibt man die Schuld. Das iſt, ach, ſo bequem
und man erſpart ſich das Nachdenken. Wer aber von
dem Geiſte Bismarcks auch nur einen Hauch verſpürt, der
müßte in dieſen Zeiten etwas ganz anderes tun als jammern
und andere anklagen. Der müßte verſuchen, ſich ſelber, ſein
Geſchlecht, den Geiſt dieſer ſeiner Zeit zu meſſen an dem,
was dieſen Mann und ſein Werk ausmacht. Der müßte eing
verflucht ernſte Gewiſſenserforſchung anſtellen. Solches aber
iſt nicht beliebt, denn dazu gehört Mut. Unſer Geſchlecht
aber iſt feige. Jmmerhin ſei's verſucht für dieſen und
jenen, für die, welche ſuchen.

Laſſen wir einmal alle Rechenpolitik zu Verſailler Ver
trag und Note der Reparationskommiſſion. Mit Rechnen,
Verhandeln und Erfüllen kann doch nie eine Löſung ge-
funden werden. Gewalt wird nur durch Gewalt gebrochen.
Wer freilich des Glaubens iſt, daß wir machtlos ſind, der
wird Rettung ſuchen, nicht in der eigenen Kraft, ſondern
in Erfüllungsvpolitik. Bis zur „Einſicht der anderen“. Wir
aber ſehen eine andere Rettung. Und dieſe heißt: Preußen

der Geiſt des Preußentums. Wir wiſſen, alles
Republikaner und Demokraten rufen: Reaktion. Sei's drum.
Wir werden trotzdem unſeren Weg gehen. Vorerſt vielleicht
nur ein paar Millionen. Aber bald wird das ganze deut-
ſche Volk folgen, wird es folgen müſſen. Noch liegt
der Nebel der revolnttonttren und ſog. demokratiſchen Alchy
miſtenküche über dieſem Aber der rauhe Atem der
Wirklichkeit, der brutalen Gewaltpolitik der Feinde, wird
ihn bald weggeblaſen haben.

Weg.

Die größte Gefahr, vom richtigen Wege abzuirren, haben
wir ſchon hinter uns. Die Gefahr, daß wir in ſelbſt
mörderiſcher Blindheit Preußen zerſchlagen hätten. Preußen
zu zerbrechen, das war das Hauptziel der Feinde, beſonders

ß

Frankreichs Ziel. Mit ſeiner Zerſtörung wollten ſie den
Getſt Preußens ausrotten, der ein geeintes Deutſchland
geſchaffen, der der deutſchen Nation“ einen innigen Geiſt
zu geben drohte. Dieſem preußiſchen Geiſt, den ſie Mili-
tarismus nannten, Weltfriedenſtörer, Feind demokratiſcher
Freiheit und Ziviliſation. Weil er eine unerhörte Kraft
und Macht eines 69-Millionen-Volkes zu ſchaffen drohte auf
einer Grundlage, die turmhoch über der weſtleriſchen De
mokratie ſteht. Und wir, wir Jdeologen fielen darauf herein.
Aber ein Geſchick, eine Art Schickſalsbeſtimmung bewahrte
uns vor dem Selbſtmord in letzter Minute. Die Los-
löſungsbeſtrebungen im Rheinlande waren den Rheinländerny
von den Feinden ſuüggeriert. England flüſterte ihnen zu
„Löſt euch von Preußen; wenn Preußen weiter beſteht, wird
ſich Frankreich ewig bedroht fühlen. Es wird die Annektion
des linken Anufers verlangen zu ſeiner Sicherheit. Es
wird jahrzehntelange militäriſche Beſetzung verlangen. Zer-
ſchlagt Preußen, dann zerſchlagt ihr Frankreichs ſtärkſtes
Argument für ſeine Forderungen.“ Zwei Monate ſchwankte
die Wage unſeres Geſchickes, dann kam die Rettung. Durch
den Reſt von geſundem Jnſtinkt des Selbſterhaltungstriebs,
durch die Brutalität, der Feinde ſelber und die Sozial-
demokratie! Es iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte; durch
die Sozialdemokratie, die Partei, die den preußiſchen Geiſt
haßt eund ihn aus Haß ausrotten wollte. rettete die
äußere Form und bewahrte dadurch Deutſchland vor dem
Auseinanderfallen, vor der Zertrümmerung ſeiner Einheit
Nicht aus Erkenntnis und in dem Willen, unſere Schidckfals-
entſcheidung zu treffen, uns damit wieder auf den Weg des
alten preußiſchen Geiſtes zwangsläufig zu drängen. Denn
noch heute bekämpft ſie unentwegt alles, was „preußiſch“
iſt. Sie wirkt als ein Teil von jener ſchickſalsbeſtimmten Kraft
eines Volkes, die das Böſe aber das Gute ſchafft.will,
Sie kämpfte um ihre parteipolitiſche Vormachtpoſition, die
ſie im ganzen Preußen hatte, in ſeinen aufgeteilten Ländern
aber verlieren mußte. So im Rheinland, ſo in einem
autonomen Oberſchleſien.

zismareck und ſein Wirken verſtehen will, der mußM u r
an den Anfang allen Denkens ſetzen: er war Preuße. Und
er wollte ein deutſches Reich ſchaffen nach dem Geiſte
Preußens. Wer glaubt, daß er alle Stämme „verpreußen“,
uniformieren wollte, mit dem iſt nicht zu reden. Preufentum
rekten. Sie wollen den Preußengeiſt vernichten und
Schichten an das Volksganze. Preußentum heißt: Cinordnung
und Unterordnung des einzelnen wie aller Klaſſen nach
Fähigkeit und Wert. Preußentum heißt: perſönliche Maſſen
diſziplin aus innerer Erkenntnis und Verantwortlichkeit für
das Volksganze, für den Staat. Wir aber haben dieſen
preußiſchen Geiſt verraten. Wir hatten nur uns ſelber
geſucht, jeder einzelne, jeder Stand, jede Klaſſe ihren Vorteil
ohne Rückſicht auf das Ganze. Wir waren „Geld- und
Genußhunde“ geworden mit vor Gier ausgeſtreckter Zunge.



te iſt's noch ſchlimmer Autorität und ODiſziplin, vieerliy nog uns Die enhieten, ſind durch die Revolution

zerſchlagen. Der Klaſſenkampf reißt das deutſche Volk aus
einander, ſtürzt es in furchtbare innere Kämpfe, macht es
wehrlos gegen die Feinde von außen. Wären die Feinde
klug, ſo würden ſie uns nicht mit den Skorpionen ihrer
Forderungen und Gewaltpolitik züchtigen. Aber ſie ſind
blind vor Haß und Gier nach Milliarden, blind vor Macht
hunger. Sie wollen uns knechten, und ſchweißen ſo durch die
Not das Schwert, nach dem wir greifen müſſen, um uns zu
retten. Sie wolle nden Preußengeiſt vernichten und
wecken ihn wieder zum Leben. Wider den Willen der
heutigen Führer der deutſchen Politik. Es iſt ein harter
Weg, den ſie uns treiben. Je eher wir erkennen, wo die
einzige Rettung liegt, um ſo beſſer. Wer Augen hat zu
ſehen, der ſehe!
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Zuſammenbruch zuerſt in Deutſchland ſelbſt ein. Anzeichen
dafür liegen in der immer weiter um ſich greifenden Unzu-
friedenheit des Volkes, hervorgerufen durch die Tenerung
und vurch vie großen Steuerlaſten, die der Allgemeinheit
aufgebürdet ſind. Für Deutſchland hat die Außenpolitik ge-
wiß große Bedeutung, es iſt aber ein Fehler, wenn die Re-
gierung glaubt, ſich in der Hauptſache nur auf die Außen-
politik einſtellen zu müſſen. Wenn ſie den Zuſammenbruch
aufhalten will, muß ſie die innenpolitiſchen Vorgänge be-
obachten. Dieſe Fragen werden nach der Konferenz von
Genua in den parlamentariſchen Erörterungen einen weiten
Spielplan einnehmen, wenn es nicht ſchon zu ſpät iſt.

Radikaliſierung der Reichsgewerkſchaft.
Menne und Scharfſchwerdt wiedergewählt Abſplitterungen.

Berlin, 6. April. Bei der geſtern vorgenommenen Neu-
wahl des Vorſtandes der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahnbeamten und -Anwärter wurden Menne, Scharfſchwerdt
und die anderen in der Streikbewegung hervorragenden
Führer wieder gewählt und die Gegner ves letzten Streiks
nicht wiedergewählt. Menne hielt eine Rede, in der
er u. a.
der Regierung und dem Deutſchen Veamtenbund ſchärfſten

Kampf anſagt.
Er erklärt, daß, ſolange er das Steuer der Reichsgewerk-
ſchaft in Händen habe, nicht ein einziger Gemaßregelter
auf der Strecke bleiben werde. Die Reichsgewerkſchaft werde
durch Kampf das ihr auf dem Verhandlungswege etwa Ber-
weigerte erreichen. Er wird dafür ſorgen, daß auch der
Deutſche Beamnmtenbund ſeine bisherige Neutralität aufgebe
und ſich anf den Kampf einſtellen werde. Tue der Beamten-
bünd das nicht, dann folle er zum Teufel gehen. Die Tagung
der Hauptverſammlung wurde nach Menne's Rede geſchloſſen.
Eine Anzahl von Fachgewerkſchaften hat bereits erklärt, daß
ſie unter Menne's Leitung der Reichsgewerkſchaft nicht mehr
angehören wollen.

Regierungskriſe in Sachſen.
Ein Volksentſcheid über die ſozialiſtiſchen Feiertage
Dresden, 6. März. Jn der Sitzung des ſächſiſchen Land

tages am Mittwoch wurde bei den Abſtimmungen das Etats-
kapitel „Juſtizminiſterinm“ mit den bürgerlichen Stimmen
und denen der Kommuniſten abgelehnt. Die kommuiſtiſchen
Anträge auf Abſetzbarkeit und Wählbarkeit der Richter,
Amneſtievorlage wurde ebenfalls abgelehnt. Die Demokraten
haben darauf die Anfrage an die Regierung gerichtet, ob
ſie bereit ſei, aus der Ablehnung des Juſtizetats die Fole-
rungen zu ziehen, nämlich zurückzutreten, um eine Umbil-
dung der Regierung mit dem Ziele einer ſicheren Mehrheit
für die Staatsnotwendigkeiten zu ermöglichen und, wenn
dies mißlingt, die Auflöſung des Landtages herbeizuführen.

Jm Anſchluſſe daran wurde das Geſetz über die
Schaffung zweier ſozialiſtiſcher Feiertage (1. Mai und 9.
November) behandelt. Die bürgerlichen Redner ſprachen ſich
ſcharf dagegen aus und kündigten für den Fall der An
nahme den Volksentſcheid an. Nach eingehender Ausſprache
wurde das Geſetz mit 49 ſozialiſtiſchen gegen 45 bürger
liche Stimmen angenommen. Von bürgerlicher Seite
dürfte nunmehr Volksentſcheid beantragt werden.

Die Not der Kleinrentuer im Hauptausſchuß.
BVerlin, 6 April In der Sitzung des Hauptausſchuſ

e des Reichstags brachte am Mittwoch beim Etat des
eichsarbeits miniſteriums der Abg. Dr. Moldenhauer (Dt.

Vpt.) die Not des kleinen Kapitalrentners zur Sprache.
Er erklärte, daß der jetzt im Etat eingeſetzte Betrag von
200 Millionen Mark ungenügend ſein werde und bean-
tragte Erhöhung auf 500 Millionen Mark, ſo daß, wenn Ge-
meinden und Länder den gleichen Betrag aufwenden, eine
Geſamtſumme von 1 Milliarden Mark den kleinen Kapital-
rentnern zur Verfügung geſtellt werde. Er bemängelte wei-
ter, daß in jedem Falle gezahlte Unterſtützungen auf den
Nachlaß angerechnet werden müßten und wünſchte eine Auf-

wenigſtens eine Einſchränkung der Richtlinien in
ieſem Sinne.
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Ein neuer Verſöhnungsverſuch Calonders,

Genuf, G. April. Vom Völkerbundsſekretariat wird amt-
lich mitgeteilt, daß Calonder die deutſchen und polniſchen
Vertreter zu einem letzten Verſöhnungsverſuch am Sonn-
abend den 8. April eingeladen hat. Falls dieſer letzte Ver
2 ergebnislos ausfälrt. wird am Mittwoch den 12. ds.

onats der Schiedsſpruch derkündet werden.

Die belgiſche Gewaltherrſchaft in Duisburg.
Eſſen, 5. April. Der Reichstagsabgenrdnete Dr. Quaatz

richtete folgende Anfrage an die Reichsrogierung: „Seit
einigen Tagen haben ſich im Duisburger Brückenkopf Vorfälle
sbgeſpielt, die jeder Beſchreibung ſpotten. Jeder Straßen-
bahnwagen wird von zehn bis zwölf belgiſchen Soldaten mit
aufgepflanztem Bajonett geſtellt. Die Jnſaſſen werden aufge
fordert, die Päſſe zu zeigen und wer nicht im Beſitze eines
ordnungsgemäß ausgeſtellten Paſſes iſt, wird verhaftet. Von
ver waffe wird ohne jede Veranlaſſung Gebrauch ge
macht. Auf jedes Auto, das auf den erſten Anruf nicht

fort hält, wird rückſichtslos geſchoſſen. Bei einer ſolchen
legenheit iſt der Beſitzer eines Lichtſpieltheaters vor

einigen Tagen S worden. Die Bevölkerung iſt in
die Zu le z a erregt, und jeder kann

nisvo olgen n. s gedenkt dievegierung gegen ſolche Gewaltheerichatt zu un t

Aprilwetter.

fiſch. Einmal umſchlingt er einen in warmer Herzlich
keit und lacht einen ſchelmiſch ins Geſicht, dann wieder
ſchmollt er, vergießt raſch ein paar Tränen, wettert viel

blick wieder aufs holdſeligſte zu lächeln, als wäre gar
nichts geweſen. Das beſte Mittel, um bei einem Ausgange
im April ſchönes Wetter zu haben, beſteht darin, einen
Regenſchirm mitzunehmen. Nimmt man dieſen jedoch nicht
mit, ſo wird es ſicher regnen! Am 1. dieſes Monats
halten ſich die Menſchen zum beſten, um dann einen gan-

zu werden.
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50jähriges Dienſtjubiläum.
Der Rentmeiſter der hieſigen Landfeuerſozietät, Her

mann Merzdorf, beging am 2. April ſein 50jähriges
Dienſtzubiläum im Dienſte der Landfeuerſozietät.

Unſere Alten.
Von den vereintgten Wohlfahrtsverbänden des Reiches

iſt erfreulicher Weiſe die bekannte Sammlung für Alters-
hilfe des deutſchen Volkes eingeleitet worden. Soll ſie
den Lebensabend bedürftiger, einſamer alter Leute wirk
lich erhellen, ſo muß ſie nicht nur mit reichen Geld-
mitteln unterſtützt werden, ſondern namentlich auch durch
die Pflege der Ehrfurcht vor dem Alter überhaupt, die in
unſerer Zeit beſonders gefährdet iſt. Stirbt diefe Ehrfurcht
aus, ſo ſinkt unſer Volk herab auf die Stufe der bar-
bariſchen Stämme, die ihren Alten das Recht auf Leben
abſprechen. Die Jungen beſchwören damit dasſelbe Schick-
ſal über ihr etgenes Alter herauf und lähmen alle Schaffens-
freude. Dahin darfs nicht kommen. Laßt uns die Alten
ehren, auch wenn wir ürre viele Dinge anders denken
als ſie. Laßt uns dem heranwachfenden Geſchlecht voran
gehen in der Dankbarkett gegen die Veteranen des Lebens,
die für uns gekämpft und gelitten haben, mit Dienſtbereit-
ſchaft für die Schwachen, die ſich ſelbſt nicht mehr helfen
können, und wir werden teilhaben an ihrer Lebenserfah-
rung und an ihrem Segen. Zuerſt und zuletzt ruht frei-
lich die Ehrfurcht vor dem Alter auf der Ehrfurcht vor
dem Ewigen, der das Leben aufblühen und verwelken läßt,
der Alte und Junge ſo eng miteinander verwachſen heißt.
„Vor einem grauen Haupte ſollſt du aufſtehen und die
Alten ehren.“ Dies uralte Bibelwort muß ſich wieder er-
neuern zur Gejundung unſeres Volkslebens.

Von der Saale.
Jn letzter Nacht iſt die Saale beträchtlich angeſchwol-

len und an niedrigeren Stellen bereits über die Ufer ge
treten. Auch die Luppe und Elſter zeigen ſtarkes An-
ſchwellen. Jnfolge des in ganz Deutſchland herrſchenden
Südweſtſturms und der noch im Gebirge liegenden un-
geheueren Schneemaſſen, entſteht Hochwaſſergefahr.

Undankbarer BVettler.
Jn einem Hauſe der Poſtſtraße wurden kürzlich

am hellen Vormittag vom Flurfenſter der 1. Etage
die Scheibengardinen mit Meſſingſtangen geſtohlen. Jn Ver-dacht W ein Mann, welcher kurz vorher von der Familie
im Haufe gebettelt und auch eine Gabe erhalten hatte.
Alſo Vorſicht dor Bettlern.

Selbſtbefördertes Expreßgut.

Da die Frachttarüke ſo teuer ſind, die Gepäckſtücke faſt
ſo viel koſten wie die Weiſe ſelbſt, iſt es begreiflich, wenn
die Reiſenden ſoviel tn den Wagen mitſchleppen, als ſie
nur tragen können. Von altersher beſteht nun aber eine
Verfügung, daß niemand mehr als 50 Kilogramm Gepäck
mitführen darf. Dieſe Verfügung iſt vielen unbekannt Die
Eiſenbahn hat ſie aber ausgegraben, um ein Nebengeſchäft
zu machen, das freilich ſehr viel einbriegt. Auf vielen Bahn-
höfen erlebt man folgendes: Kaum t der Zug einge-
laufen, ſo ſcharen ſich vtele Eiſenbahndeamte zuſammen
und fangen jeden ab, der ſich mit Gepäck gbſchleppt. Sein
Gepäck wird gewogen und wiegt es mehr a. s 50 Kilvo-
gramm, ſo muß er das Uebergewicht bezahlen, als ob
es als Expreßgut befördert worden wäre. Tarife hierfür
ſind vorhanden. Und oft kommt es vor, daß die Rei-
ſenden viel mehr für das Expreßgut erlegen müſſen, als

des Expreßgutes verbilligt alſo in keiner Weiſe.
Die Urſachen der Zuckerknappheit.

Ueber die Urſachen des Zuckermangels iſt in Leip-
ziger Blättern zu leſen: „Die Tatſache, daß der Zucker
knapp iſt, iſt allgemein bekannt. Jedoch ſcheint viel weniger
bekannt zu ſein, wo die Urſache für dieſe Knappheit zu ſuchen
iſt, ſonſt könnte nicht in den verſchiedenſten Zeitungsnotizen
ſtets nur behauptet werden, daß der Einzelhandel den Zucker
zurückhalte, um etwaige kommende Pretsſteigerungen nutz-
bringend für ſich zu verwenden. Jn Wahrheit verhält es
ſich mit der Zuckerknappheit ſo, daß die Zuckerfabriken
durch geſetzliche Vorſchriften angehalten ſind, für jeden
Monat nur beſtimmte Mengen von Zucker für den Kon-
ſum freizumachen, da große Mengen des Zuckers tns Aus-
land infolge der Reparationsverpflichtungen geliefert wer-
den müſſen. Es iſt daher die Zuckerknappheit nicht hervor-
gerufen durch irgendwelche beſonderen Machenſchaften des
Handels, ſondern lediglich durch den Druck der ſchweren wirt-
ſchaftlichen Verpflichtungen, die das Ausland uns auferlegt
hat.“ Nach der Anſicht von Fachmännern wirkt neben
dieſem Hauptgrunde verſtärkend auch der zunehmende Ver
brauch von Schleckerwaren (Schokoladen, Konfitüren) mit.

Ein neues BVaritee in Merſeburg.
wirft bereits ihre Schatten voraus. Oſtereier und -hafen
in allen Größen prangen ſchon in den Schaufenſtern und
laden zum Kaufe ein. Die Eier ſind ein Symbol der
Auferſtehung Chriſtt. Denn aus dem Ei, dem Sarge, ent-
wickelt ſich neues Leben. Aus der harten Schale ſchlüpft
das Küchlein hervor. Der Haſe r iſt das uralte
Symbol des Todes. Seine Schnelligkeit erinnert an die
Flucht der Zeit, daher verſteckten auch unſere Altvorderen
die Oſtereier in Haſenlagern und den Kindern fiel die
Aufgabe zu, die buntgefärbten Eier zu ſuchen.

Ein nenes Varietee in Merſeburg.
Wie verlautet, hat der frühere Beſttzer von „Bebunte Bühne“ in Halle, die hieſigen „Stadthallen“ gekauſt,

num hier ein Varitee ei richten, w die t ieh e h eher re die gehe
iſt, darf man dem neuenauf jenemUnternehmen mit krreiſt

Aus Stadt und Umgebung
Der April gleicht ſo recht einem launenhaften Back

anzuſehen und nichtleicht auch nicht über drein, um ſchon im nächſten Augen ferr

zen Monat lang vom April ſelbſt an der Naſe herumgeführt wahl in

ihre Fahrkarte vierter Klaſſe koſtet. Die Selbſtbeförderung

Aerzte und Krankenkapen.

gang aufrecht
len ſind als amtlich
Krankenkaſſen dür-
reifen. Dem ärzt-

erhalten. Die von uns
„entſtellt“. D

beliebige Zahlen aus der Luft
ch ni

ni
lichen

ſenärzten glauben? rüher bei dem alten Syſtem wurde
den Verſicherten und den Vorſtänden ſtets verſichert, daß
die Kaſſenkranken genau ſo behandelt würden, wie die Privat
kundſchaft. Heute ſagt man, daß bei der freien Arztwahl
das Kaſſenmitglied beſſer behandelt wird, als früher. Dieſes
ſei ein Fortſchritt für Kranke und Aerzte. Ueber den Fort-
ſchritt für die Kranken werden wir im Jntereſſe der Ver-
ſicherten und Bevölkerung in der nächſten Zeit eine Stati-
ſtik bringen, die das Gegenteil beweiſt. Der Fortſchritt
hat ſich bisher nur, bei den Aerzten gezeigt und zwar in
finanzieller Beziehung. Für recht kleinlich müſſen wir das
oft gehörte Klagelied von den unbezahlten Nebenarbeiten
halten. Jſt es denn allzu ſchwer, am Vierteljahrsende eine
Rechnung bis 20000 Mark für eine Kaſſe auszuſchreiben?
Dieſe Arbeit iſt für jeden Geſchäftsmann die angenehmſte.
Wenn es Aerzte gibt, welche ſich auf Maſſenbetrieb ein-
gerichtet haben und 40 Patienten in der Frühſprechſtunde
30 Patienten nachmittags abfertigen, ſo macht ſich auch eine
Hilfe bezahlt. Dazu kommt auch die Unluſt, Hausbeſuche bis
in die entfernteſten Gegenden Merſeburgs, wie Amtshäuſer,
York-Plan, Gasanſtalt uſw. zu machen.

Wir richten die Bitte an die Herrn Aerzte, in Zukunft
doch ihr Zahlenmaterial, welches für die Oeffentlichkeit be-
ſtimmt iſt, vorher mit dem der Krankenkaſſen zu vergleichen
Denm nur dadurch können einſeitige Aufſtellungen vermieder
werden.

x S

Verſamminngen und Veranſtaltungen.

Der Reichsbund der z. K. und K. hält morgen abend
8 Uhr im „Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab.

er geſellſchaft hält morgen im Boots-
ilung ab.
anſtaltet am kommenden Sonntag

indungsball.

M aMerſeburger Rud
n h 424 Shauſe ihre Monatsverſarn

Sportvercin 1921 ver
in der Funkenburg ſeinen G

Der Umban des früheren Gaſthofes „Goldener Hahn
zum Cafe Lauterbach iſt ſoweit förtgeſchritten, daß mit bal-
diger Eröffnung gerechnet werden kann.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Der Gemeindevorſteher von Collenbetz geſtorben.

Collenbey, 6. April. Geſtern verſtarb hier plötzlich
der Gaſtwirt und Gemeindevorſteher Otto Sinang. Ex
war hier und in der Umgegend, wie auch in Merſeburg
eine allbekannte und beliebte Perfſönlichkeit.

33 Millionen ſtädtiſcher Fehlbetrag.
h. Halle a. S., 6. April. Wie verlautet, ſchließt der

Haushaltsplan für 1922 trotz außerordentlichen Abſtriche
mit einem Fehlbetrage von 33 Millionen Mark ab.

Siedlungswerk der Halleſchen Judnſtrie.

h. Halle a. S., 6. April. Die Kleinwohnungsbau-
Aktiengeſellſchaft Halle ſoll mit einem Aktienkapital von drei
Millionen Mark demnächſt gegründet werden, nachdem aus
Kreiſen von Jnduſtrie und Handel die genannte Summe
gezeichnet worden ſind.

Bohykottierung des Stadtbades durch die Schwimmbvereine-
Halle a. S., 5. April. Wegen ſtarker Erhöhung der

Preiſe tm Stadtbad in Halle haben die Halleſchen Schwimm-
vereine, vom Akademiſchen Schwimmverein bis zum Ar-
beiterſchwimmverein, einmütig beſchloſſen, das Stadtbad zu
Lohkottieren.

Nener Gemeindekonflikt in Löbejün.
t LSäbejün, 5. April. Jn der jüngſten Stadtverord-

netenverſamculung wurde der Geſamtetat, der einen unge-
deckten Fehlbekrag von 1075000 Mark aufweiſt, abgelehnt,
und zwar von den in der Mehrheit befindlichen Kommuniſten
und Unabhängigen. Man rechnet am Orte mit einer Auf-
löſung der Stadtverocdnetenverſammlung.
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Aus Propita uns Reich
Elſa Branvſtrötns Ehren Abend.

f Berlin, 5. April. Aus einem Gefühl tiefer Herzensdankbarkeit haben unſere ehemaligen Foldgrauen, die das
Unglück hatten, in ruſſiſche Gefangenſchaft zu geraten, einer
Frau jetzt eine Veranſtaltung bereitet, die ihr Zeigen ſollte,
welche Liebe und Verehrung ſie ſich durch ihre irimmermüde
Güte und Hilfsbereitſchaft erworben hat. Man weiß, was
deutſche Frauen und Mädchen als Samariterinnen geleſtet
haben, kennt ihren Opfermut, ihr ſegensreiches Wirkeir
und wenn nun der Ehrenabend nicht einer Deutſchen, ſoK
dern einer Schwedin galt, ſo muß dieſe Schweſter Elſa
Brandſtröm Wunder von treuer Fürſorge vollbracht
haben. Der Engel der ruſſiſchen Kriegsgefangenen wurde ſie
enannt. Eine große, ſchlanke, nicht mehr ganz junge Er-

ſcheinung, mit ſeelenvollen, froh leuchtenden Augen, ſo ſaß
ſie in ihrer ſchwarzen Schweſterntracht an dem Ehren-
tiſche im großen Saal der Brauerei „Königſtadt“, wo das
Feſt gefeiert wurde. Mit einem ſeltſam- wehen und dabeidoch e lücklichen Kinderlächeln hörte ſie alles mit an, was
ihr d edner zuriefen, ſah auf die tauſenköpfige Menſchen
menge, die ſich ihretwegen hier verſammelt hatte. All dieſe
Männer waren ehemalige Schützlinge, die ſie als a
oder Verwundete in Empfang genommen, bis in die ſibiriſche
Einſamkeit begleitet hatte. Nun waren dieſe Männer mit
ihren Frauen, Schweſtern und Verlobten gekommen, um
ihnen das Weſen zu zeigen, das damals in Schnee und
Eiſeskälte für ſie geſorgt, dem ſie es zu danken l W e

nd daß ſie nicht verzweiun Pieite ur Troffnung de geſtgt da Deutſche Ton
kanſtler Orcheſter der r Geſangverein „Neukö mte
ſeine, innigen, deutſchen Volkslieder an, der erſte Vorſitzende



uſchaft Groß Berkkn der Reichsvereinigung

emaliger ngener, Kurt GraßmaSarihere, und Elwin der der n
ab e, durch ergreifende Pete von Opfermut
chmückte Schwearakteriſtik in, die in den Cholera
nd Ruhr retten den Schmutz vom nen geſcheuert,

bei den Elendeſten von all dieſen Unglücklichen am Hunde-
braten teilgenommen, bei 46 Grad Kälte in ungeheizten

tten en hatte Und dann von nendenwollendem Jubel begrüßt beſtieg ſie ſelbſt dieTribüne und ſprach in ihrer ehrlichen, nen Art ein paa
rzliche Worte. Sie ſchwieg, ſelbſt tief ergriffen. Dann

timmte die Kapelle die ſchwediſche Nationalhymne an, alle
erhoben ſich von den Plätzen. Das Lied: „Deutſchland,
Deutſchland, Uber alles machte den Beſchluß.

Landarbeiterſtreiß in Thüringen.

h Halle, 6. April. Jn Thüringen ſtehen zurzeit etwa
1500 Landarbeiter im Streik. Die Streikenden haben,
wie die kommuniſtiſchen Blätter melden, an den Arbeit-
geberverband ein Ultimatum gerichtet, das inzwiſchen ab
gelaufen iſt, und folgende Forderungen enthielt: 10 Mark
Stundenlohn einſchl. Deputat und Herabſetzung der Arbeits
zeit von 2800 auf 2400 Stunden jährlich. Falls keine
Verhandlungen mit der Streikleitung angebahnt werden, ſoll
ab heute Donnerstag der Streik verſchärft und alle Not
ſtandsarbeiten eingeſtellt werden. Die Schweizer ſind bereit,
das Melken der Kühe uſw. einzuſtellen. Eine Verſammlung

der Schweizer tn Gotha beſchloß, ſich zum Kampf zur
Unterſtützung der Landarbeiter bereit zu halten. Auch die
Jnduſtrie arbeiter haben in einigen Orten die aktive
Unterſtützung der ſtreikenden Landarbeiter beſchloſſen. Dies
Thüringiſche Regierung hat bereits die Techniſche Nothilfe

zum Donnerstag abend vorſieht und dann erſt örtliche Lohn-
verhandlungen, wurde abgelehnt. Der Deutſche Landarbeiter-
Verband als ſolcher iſt nicht an dem Streik beteiligt.

Fefſtnahme von Ranbmördern.

F Naumburg, 5. April. Der Maurer Wilh.

t Abhaltung einer Vorkonferenz in Genug amtlich beſtätigt
Paris, 6. April. Aus Rom wird gemeldet, daß die

bird. In gewiſſen Kreiſen wird ſogar behauptet, daß auch
Deutſchland und ruſſiſche Vertreter zu dieſer Vorkonferenz

inzugezogen werden.

Rußlands Forderungen in Genna.

London, 6. April. (Eig. Drahtber.) Laut „Daily Mail“ß
ollen Rußlands Vertreter in Genug fordern: eine Anleihe
von 1 Millton Pfund Sterling, Erlaubnis für Deutſchland,

Frankreich ſabotiert die Genueſer Beſchlüſſe.
Paris, 6. April. In der Konferenz der franzöſiſchen

onferenz legte Poinecare die Rolle Frankreichs zur Genueſer
Konferenz dar. Er beſtätigte, daß er den Willen habe,

den Verträgen hergeleiteten Rechte Frankreichs gewahrt
würden. Die Konferenz werde nicht zur Prüfung politiſcher

Eigenſchaft beſchränken.

Der hentige Dollarſtand.
Berlin, 6. April. (Eigenere Drahtbericht.

mit Rußland fret zuſammen zu arbeiten und Gewährungg
Jausländiſcher Kredite gegen Rohmaterialten.

Bevollmächtigten und Sachverſtändtgen für die Genueſer meinde Wangen bei Schrobenhau
vermutlich in der Nacht von Freitag auf Sonnabend, ein erſt
am 4. April entdeckter fechsfacher Raubmord verübt.

rankreich an dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas Beſitzerin eines Bauernanweſens, die Witwe Gabriel, ihre
teilnehmen zu ſehen unter der Vorausſetzung, daß die aus achtjährige Tochter und ihr zweieinhalbjähriges Söhnchen,

Gruber und eine fremde Frau wurden erſchlagen.
ſollen vermögend geweſen ſein. Wahrſcheinlich

Fragen übergehen, ſondern müſſe ſich auf ihre wirtſchaftliche geraubt.
Die Entſcheidung müſſe auf alle

Fälle vollſtändig der Regierung überlaſſen werden, an die
eingeſetzt. Der Schiedsſpruch, der eine Arbeitsaufnahme bissSdie Abordnung zu berichten habe. Poineare betonte noch

mals, Frankreich erachte ſich durch die Empfehlungen ()Juhr der Perſfonenzug 1270 von Stegen nach Hagen in
der Konferenz nicht für gebunden.
Jals letzte Inſtanz zu entſcheiden haben.

Das Parlament werde
Zarbeiten vornehmen ließ.
Kolonne wurden acht Mann von der Maſchine erfaßt und
ofort getötet.

Der Dollar uchung, ob die Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze der ar-

Geldbetrage. gerührt dankte der Jubilatz
inzufügen: „So eilig war es nun gerade
ne Hochzeit findet erſt in zwei Jahren ſtatt.“

Streik in Magdeburg.
Magdeburg, 6. ril. Jn den drei hieſigen Zuckerraffinerien traten die Arbeiter geſtern in einen wilden

Streik, bevor der Schlichtungsausſchuß in der Lohnfra
geſprochen hatte. Die Arbeiter hatten die ihnen bewillig
Stundenzulage von 1,95 Mark abgelehnt.

Kindesmörderin.

Rudolſtadt, 6. April. Als Kindesmörderin wurdeein Grumbacher Mädchen n Es hatte ſein Neu-
geborenes getötet und in der Nähe der hieſigen Schiller

mit dem
unſere go

höhe niedergelegt.

Die Frau mit zwei Männern.
F Teuchern, 6. April. Ein im Weltkriege verſchollener

Einwohner, deſſen Frau ſich in den ſieben Jahren vergeblichen
Wärtens wieder verheiratet hat, zeigt jetzt ſeine Rückkehr
Jan.

Ein ſechsfacher Raubmord.

Schrobenhauſen, 5. April. a Seerbeyereh
en erbayern) wurde,

Die

ferner die in den ſiebziger Jahren ſtehenden Austragseheleute
ie Leute

wurde Bargeld

Eine Arbeiterkolonne vom Zunge überfahren.

Hagen, 5. April. Mittwoch vormittag gegen 8 Uhr

der dort Gleis-
Von der dreißig Mann ſtarken

die Arbeiterkolonie eines Unternehmers,

Einige wurden leicht verletzt. Die Unter

rung erhob e eher un bat das Weite veh peitenden Kolonne mangelhaft angeordnet worden ſind, iſt
r m er üherente ngele 2 en.ucht. Jetzt kommt die Nachricht, daß er mit einem früheren r t geleitet worden, aber noch nicht abg e DieLachtmeiſter der Naumburger Sicherheitspolizei, dem 24 Die ſranzöſiſchen Abſichten auf das Ruhrgebiet. Verletzten befinden ſich in ärztlicher Behandlung. Von den

Jahre alten Paul Hölsken, an der holländiſchen Grenze x n Se Toten ſind dret einheimiſche Arbeiter: die anderen ſtam-ber Holt verhaftet worden iſt. Sie haben dort etnen Kutſcherg Köln, 6. April. (Eig. Drahtbericht). Von verſchiedenen men aus Oberſchleſten. Die Aerzte und der Sanitätszug
überfallen und erſchlagen und ſeine Leiche ins Moor ge- Stellen aus dem Moſelgebiet liegen Meldungen über franzö-rafen bereits 25 Minuten nach der Meldur2 trafen bereits 25 Minuten nach der Meldung von demworfen. Sie wurden von Zollbeamten ergriffen, als e ſiſche Beſatzungsmaßnahmen vor. Von Quartiermachern der nfall gus Hagen ein. Bahnanlagen und Vetrtebsmatert
die geſtohlenen Pferde nach Holland verkaufen wollten, und u n 11 d 13. Jnf. Diviſton, die in de Gegend nfall aus Hagen ein. Bahnar lagen und Betrtiebsmaterial
als Raubmörder entlarvt. franzöſiſchen und 13. Jnf.-Divtſton, Orte tn der Gegend vurden nicht beſchädigt. Betriebsſtörungen ſind nicht ein

nördlich von Trier ankam, wird berichtet, daß an mehreres getreten.
Doppelſelbſtmord. Truppenteile der Befehl für erhöhte Marſchbereitſchaft er-

Dr. Heydenhaus und ſerne 23jährige Tochter Elfriede haben

finanzielle Schwierigkeiten das Motiv der Tat gebildet haben.
Abſichten auf das Ruhrgebtet beſtätigt werden, mit dem Zuſatz,

der franzöſiſche Generalſtab bereite ſich darauf vor, zurDie Tenuerung in Berlin.
Berlin, 6. April. Nach ſtatiſtiſcher Feſtſtellung h

die Teuerung im März weiter ſtark zugenommen. Die

I 5090 gegen den Februar, um 400
um 155,50 gegenüber dem Januar 1921.

Geſtohlenes Meißner Porzellan.
f BVerlin, 6. April. Vor kurzer Zeit wurden

einem Neffen des früheren Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg aus Ffeiner Villa in Nikolaſee wert-
volle Meißner Porzellanſtücke, alte Erbſtücke der Familie
geraubt. Jetzt wurden die Gegenſtände bei einem Anti-
quitätenhändler beſchlagnahmt. Als Dieb konnte ein Diene
des Beſtohlenen ermittelt werden.

Die Leipziger Stadtverordneten lehnen die Hergabe eines
Platzes für den Meſſeturm ab.

F Leipzig, 6. April. Die Raumnot auf der Muſter-
meſſe und Vorſchläge zu deren Behebung beſchäftigten am
Mittwoch weder einmal das Letp a Stadtverordneten-
kollegium. Es lag eine Vorlage des

eines Meſſeturmes übergeben werden ſollen. Gemäß den

Ausſprache abgelehnt. Eine Eingabe,

wägung überwrejen.

Das Leipziger Wohrungsbauprogramm für das Jahr 1922.
Leipzig, 6. April. Der Rat der Stadt Leipzig ver

öffentlicht das Wohnungs bauprogramm für das Jahr 1922
Daraus geht hervor, daß die Wohnungsnot ſich erheblich
verſchärft hat. Während am k. April 1921 9500 Familien
auf die Zuweiſung ihrer Woh kungen warteten, war be-
reits am I. Oktober desſelben Jahres die Ziffer auf 11700
eſtiegen, um am 15. Februar d. J. die Höhe von 17 588
amilien zu erreichen. Von vorherern betont der Rat,

daß die Stadtgemeinde wegen ungünſtiger finanzieller Ver
ältniſſe nicht wie im Vorjahre aus eigenen Mitteln
0000 000 Mark zur Verfügung ſtellen kön e.bei dem Landeswohnungsamt die Vo

ähnlich wie in Preußen beantragt, die Arbeitgeber mit
Beiträgen für den Wohnungsbau heranzuziehen. Ferner
will der Rat die durch das Reich eingeführte Wohnungs-
abgabe, die laut Geſetz vom 6. März auf 50 v. H. Frieden
miete von 1914 feſtgeſetzt worden iſt, auf 100 v. H. erhöhen.
Während eine kleine Wohnung im Auguſt 1921 für 80000
Mark herzuſtellen war, komme eine ſolche nach den Preiſen
vom März d. J. auf 240 000 Mark zu ſtehen. Ueber die

ielle Seite wird mitgeteilt, daß an Baukoſtenzuſchüſſen
3 473 157 Mark zur Verfügung ſtehen. Davon ſollen ins

geſamt 268 Wohnungen r werden. Der Rat rechnet noch
mit der Einnahme von 90 000 000 Mark aus den Beitrags-
leiſtungen für die Wohnungsbauabgabe, wofür noch 400
Wohnungen geſchaffen werden könnten.

Eine ſenſationelle Leichenbeſchlagnahme!

f. Dresden, 5. ril. Am 28. März war der ereu Vortragende Rat im ſ ſchen Deren des
nern, Geheimrat Dr. jur. Walther Niethammer, ein Bruder

bekannten ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Niethammer-
Kriebſtein, in Helmſtedt r e verſtorben,eichnam dann auf Wunſch der Algedo gen zur er

ttung nach Dresden gebracht worden. Am letzten Sonn
abend fand im Dresdener Krematorium die Trauerfeier e

der Sarg dann in der äübl Weiſe in die Tiefe
wurde. Die eigentliche Ei

worau

att
In

dexziffer iſt auf 2302 geſtiegen (Februar 1989), alſo um
997 ber dem Januar,

Vorbereitung gemacht worden iſt.
daß die engliſche Note für das franzöſiſche Volk das Endes

Das Blatt kommt zu dem Schluß,
F ne Sder Meſſe brachten für das Meſſeunterneh i üats der Stadt Leipzig daß auch Frankreich nach dem Vorbild Englands und deſſe brachten fü s Meſſeunternehmen kein günſtiges

vor, wönach etwa 6000 Quadratmeter Land des Fleiſcher-Platzes an eine zu gründende Geſellſchaft zur Errichtung übeutels denken müſſe. Das engliſche Schatzamt teilt ferner

Er habe
rbereitung eirtes Geſetzes

3

voruppe an der Moſel gebildet werden.
München, 6. April. (Eig. Drahtbericht). D

N. N.“ bringen eine Jnformation, in der die franzöſiſ

tie

e li

Abwehr des BVolſchewismus in das Ruhrgebiet einzudringen

England verlangt Zahlung von Frankreich.

Curzon dem franzöſiſchen Botſchafter in London die Mit-
teilung gemacht, daß England nicht beabſichtige, das Finanz- Feignete ſich in Üpratsberg in Mittelſchwaben. Dort waren

ab kommen von 1919 zu erneuern, durch welches Frankreich me ere
von einer Zahlung ſeiner Kriegsſchulden an England (ſowohl beſchäftigt.
Zinſen als auch Kapital auf die Dauer von drei Jahren Arbeiter wurden getötet und ihnen der Kopf vom Rumpfe
befreit wurde.

Eröffnung durch eine ſchriftliche Note ohne jede mündliche

einer Jlluſion bedeute.

Folge der amerikaniſchen Zinsforderung ſei. England ver-

wenige Tage vor Eröffnung der Konferenz von Genug aus
Sgegeben wurde, nicht ohne politiſche Bedeutung.

Alliierten, denen gegenüber England Forderungen beſitzt,

ſich mit Rückſicht auf die Tatſache, daß England jetzt die
Zinſen für ſeine Schuld an die Vereinigten Staaten be-
zahlen müſſe, das Recht vor, ihrerſeits die Alliierten auf-
zufordern, für die von ihnen bet England aufgenommenen
Kriegsſchulden die Zinſen zu bezahlen.

anwaltſchaft Braunſchweig eingelaufen war, in welchem die
Beſchlagnahme der Leiche verfügt wurde. Wie verlautet, ſoll
der Verdacht entſtanden ſein, daß der Tod des Geheimrates
nicht ohne Schuld des behandelnden Arztes eingetreten ſei.
Arz Dienstag fand im Dresdner Krematorium durch den
Gerichtsarzt Mediztnalrat Dr. Oppe die Sektion der Leiche

ſtatt, nrit dem einwandfreien Ergebnis, daß als Todesurſache
erzſchlag feſtgeſtellt wurde. Der geheſte Verdacht erwies8 demnach als unbegründet. Jmmerhin bot der plötzliche

Tod und die Nach der Trauerfeier erfolgte Beſchlagnahme
der Leiche reichlicken Anlaß zu allerlei Vermutungen.

An ein Aprilſcherz.
Volksſtedt, 6. Aprir. Einen guten Aprilſcherz leiſteteich un Le Lagebr fa einem hieſigen landwirtſchaftlichen

triebe ein alter Arbeiter. Fr murmelte am 1. April
morgens ſo etwas von Hochzeitstog und goldener Hochzeit
Sofort nötigten i ſeine Arbeitskolrsgen, heimzugehen und

n beim Betriebs
r

T e um umit Eiern, Butter undegender Eile in die

S

w p ßBVerlin, 6. April. Der frühere ſächſiſche Hofzahnarzt Agangen ſei. Unter General Vidalon ſoll eine neue franz
8

Sſiſche Gin ihrer Wohnung in der Potsdamer Straße zu Berlin ſich e ſch
Betrugs,

mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Es wird angenommen, daß
„M. u
T Aſchung und Titelanmaßung zu einem Jahr Gefängnis und
hen

Paris, 6. April. Nach dem „Echo de Paris“ hat Lord

Dieſe Nachricht bedeutet für die franzöſiſchen politiſchen
Kreiſe um ſo peinlichere Ueberraſchung, als die engliſche

Izwer Millionen Mark wurde der Buchhalter Erich Dickmann
Die „Liberte“ gibt zu, in Dortmund verhaftet.

t 9 di s 2 Wetter.Amerikas in erſter Linie an die Verteidigung ſeines Geld fang. Die am Mittwoch erfolgte Beſſerung der Witrerung
erßhat gleichfalls etnen Einfluß auf den Verkehr ber der Meſſe

Amit, daß die Zahlungsaufforderung an Frankreich die logiſches
Beſchküſſen des Ausſchuſſes wurde die Vorlage nach kurzer

die die Errichtung
eines Deutſchen Hochhauſes für Welthandel und Weltmeſſes
am Bayriſchen Platze betraf, wurde dem Rate zur Er

Z Ausland ſtark beteiligt.
u ich Naßnahmen getroffen worden, die eine Verſchleuderung derlange übrigens noqh keine Barzahlung, ſondern wünſche ſich eutſchen Waren nach dem Auslande verhindern.

lediglich das Recht vorzubehalten, die Zinſen einzufordern,
e es nötig iſt. Jmmerhin iſt die Tatſache, daß die Note

9 f JReuter erfährt, daß die engliſche Regierung an alledem Sonntag eine Jubelfeier zur 25. Wiederkehr des Tages

17 Iſtatt, an dem in unſerm Bezirk hier die erſte Handelsfach-geine Note gerichtet habe, in der ſie erklärt, fie behalten
zu einer Abſchtedsfeite
525

e er en wen echten a h le u el

Das Urteil im Prozeß Moſer.
r München, 6. April. Das Landgericht hat Moſer wegen

verſuchten Betrugs, intellektueller Urkundenfäl-

jechs Wochen Haft verurteilt. 892 Monate Unterſuchungshaft
vurden ihm voll angerechnet, ſo daß etne Reſtſtrafe von

j312 Monaten Gefängnis verbleibt. Auch die Haft wurde als
verbüßt erachtet.
denken und auf Empfehlung feines Verteidigers das Urteil

Der Verurteilte hat nach etnigen Be

angenommen. Der Staatsanwalt hatte 212 Jahre Gefängnis
unter Anrechnung der geſamten Unterſuchungshaft beantragt.

Eine folgenſchwere Sprengung.
Anugsburg, 6. April. Ein ſchweres UnglückT er

mehrere Angeſtellte eines Landwirts mit Stockſprengungen
Dabert explodierte eine Sprengung zu früh. Dret

geriſſen. Etn vierter wurde ſchwer verletzt.

Zwei Millionen unterſchlagen.
F Dortmilud, 6. April. Wegen Unterſchlagung von über

Das Geſchäft

F Frankfurt a. M., 6.
auf der Frankfurter Meſſe.

April. Die erſten dret Tage

Trotzdem nahm das Meſſegeſchäft einen guten An

in günſtigem Sinne ausgeübt. An den Käufen iſt auch das
Von den Außenhandelsſtellen ſind

Entgegen
janderslautenden Nachrichten ſind nach Mitteilung des Meſſe
Zamtes große Aufkäufe des Auslandes erfolgt.

Ein Jubiläum des Hauvelsfachſchulweſens.
F Halberſtadt, 5. April. Jn der Handelskammer fand

ſchule eröffnet wurde. Gleichzeitig geſtaltete ſich die Feier
r, für den Direktor Ebeling, der vor

Jahren die erſte Schüle übernahm und nunmehr in
den Ruheſtand tritt. Zu ſeinen Ehren waren Vertreter
des Regierungspräſidenten, der Lehrkörper der 14 im Bezirt
eingerichteten Schulen und zahlreiche Mitglieder der Handels-
kammer erſchtenen. Präſident Kämpfer gab einen Ueber-
blick über die Entſtehung und Entwicklung des Fachſchul-
Fweſens, in der die Halberſtädter Handelskammer eben mit
durch das Verdienſt des Direktors Ebeling vorbildlich geweſen
iſt. Vom Direktor r ſtammten die erſten Lehrbücher
für dte Schule, und er bildete auch für ſämtliche Schulen
des Bezirks die Lehrkörper ſo vorzüglich aus, daß ſie überall
gern geſehen wurden.

Jede Dame Liſt
rosiges, jugendirisches Anatlta und einen zarten,ehe Teint. Alles dies erzeugt die echte

e
Eie deste Lilſenmilehseite v Bergmann Co., Kededeul

Besser als bittere Mandein v Zitronen
vrlſeppin Bachöle c

„Sitterwmeandel, Ziteoee“ verw.
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Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7 Uhr:
Bie Fledermaus.

Hreitag, abds, 7 Uhr:
Wilhelm Tell.

Sonnabend,abds.7 Uhr:
(Nichtöffentl. Vorſtellung.)

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Annua-Lise.

Sonntag, abs. 7 Uhr
Die Fledermaus.

Zu jeder Jahreszeit wird es bef
Jung und Alt gern gesehen, wenn

als erfrischende
Nachspeise

sin

Plötzlich und unerwartet entrib mir der Tod meinen herzens-
guten Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwieger- und Arob
vater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Gastwirt und Gemeinde Vorsteher

Otto Sinang
im Alter von 52 Jahren und 4 Monaten

Dies zeigt in tiefer Trauer im Namen aller kinter-
bliebenen an

auf den Tisch
kommt. Mit frischen
gekochten oder eingemachten
Frochten, mit Rhabarber oder
mit Fruchtsaft angerichtet, ist
dies zugleich eine nahrhafte und gesundes es o.
Der besondere Zusatz von knochenblſdenden
Salzon in Dr. Oetker's Puddingpuwver macht
diese zu einem hervorragenden Nähtmitte! for
heranwachsende Klnder, und sollte diesen so

oft als möglich vorgesetzt worden.

Erhältdie Schuhb

Minna Sinang
geb. Bretschneider.

Collenbey, den 5. April 1922. e uRheingold-Brett'l.
Ab heute:

Das grobe Weltſtadtprogramm!
Beginn: Wochent. 8 Uhr, Sonntags 4 u. 8 Uhr

h h r000 W

C

Die Beerdigung findet am 8. April 1922, 2 Uhr nachmittag,
vom Trauerhause aus statt.

Wd

Familien Nachrichten

Geboren. Sohn des
Armin und Käthe Peez,
geb. Müller, Querfurt.

Vermählt. Paul
Werner m. Martha Werner
geb. Bauer, Kleingeſtewitz;
Otto Werner mit Paula] D
Werner, geborene Bauer,

Frau JIlſe, geb. Filbry,
Artern Erfurt.

Geſtorben. Wilhelmine
Härzer, geborene Gut-
waſſer, Groß Oſterhauſen;
Friedrich Hausburg, 64
Schönewerda; Roſalie
Schmiedehauſen, 76 Jahr,
Teb z a. U. Landrat a.

Weidlich, 70 Hallea. S. Oskar Vollandt,

Buſch, 70 Jahr, Weißen-
fels; Reinhold Schulze,
64 Jahr, Plotha-Plenn-
ſchütz u. Schönburg Wil
helm Wend, 65 J., Merſe
burg; Gertrud, Tocht des
Albin Peter und Frau,
Werſeburg; Wilhelm
Meyer, 55 9., Werſeburg,
Ilmenau, Erfurt; Kurt
Gräfe, 6 WMon Kötzſchen

Dr. Oetker's Pudcding
kommen nlemals ſose, sondern nuc in Ori le
paketen mit der Schuizmacko

„Oeiker's Hellkont
in dan Handel

puſver

D Am Freitag, abends S
Monatsverſammlung

im Bootshauſe.

Werſeburger Rudergeſellſchaft.

Uhr:

Der Vorſtand.

Schellſitz; Erich Vent mit 44 Jahr, Meuchen; Sophie r K. K. B. K.
Freitag, 7. April. abds. 8 Uhr im Tiooli

Mongtsvperlammlung
Wichtige Tagesordnung. Zahlr. Erſcheinen notwendig.

,GGGGaeenne i e TI r Spont-beren We

saison hat begonnen.

Sämtliche Sportartikel
in nur sportgerechter Ware, la Qualitäten

ſtige Gelegenheit nicht S S

e J en immt, ſchädigt ſich ſelbſt, denn S e

S Stoffe werden täglich teurer h ter e e menpiow

h J e e Telephon 589.n ommen Sie r es zu g

h See den April
von vorm. 9 gie abends 6 Uhr

S verhaufe ich die Reſtbeſtände meiner

Knzuge und
Kostüm-Stoffe.

Wer dieſe überaus gün-

empfiehlt

hält Sonnt. den 9. April,
ſeinen

GründungsBall
in der „Funkenburg“ ab. Werte
Gäſte und Gönner werden herzlicheingeladen. Der Vorſtand. em

h t S er eSie e e e e S S 3 eS Bert v täglich be de l Bekanntmachung 3 e ze im C ſthaus y Hal! rWon S Die für den 10. April 1922 nachm. 2 Uhr 2 rGotthardtſtraße 28 im Feldmannſchen Gaſthofe zu Niederwünſch Arme e men- üte e e e

S anberaumte Backhans- Verpachtung findet e h 3mieht z du AIIIIXX,M,IMMWcCmeehéHemei i ü 3 SGemeinde Niederwünſch. elegante Mogdelle, n

3 I fallen n Iu t tf 3 c T 1ſowie h a u 0 m e n ne S 8e anderen Arten von Pumpen in allen modernen Ausführungen 2zu billigsten Preisen. J f 7

e Weſſing u. RotgußArmaturen Putzzutaten in grosser Auswahl. a 3Arbeits c Semgrsclnue en e t. 2
Schatktstiekel, owie alle anderen Sotten

Schuhwaren,.
Ferner: Neue und geänderte

Kilitärbekleidungs Stücke
Bursen- u, Kinder- Anzüge
Einsatz- und einfache Hemden, Unterhosen S

Strümpfe und andere Artikel. Manometer-
Riechaniker, langjähriger Spezialist
als Vorarbeiter für auswärts gesucht

Offerten mit Angaben äber bisherige
Tätigkeit erbeten unter 312/21 an die Ex-

pedition dieses Blattes. 8

77 57 re 37 t 3
e c e 57 S 2 r S c a S S V 55 2S t ma c d S e r J e

8

z 2 32 e 75 3 81im eigenen Heim nach Dr. Müller n Jakob Ring.
Tag und Nacht ununterbrochene Bestrahlung. Aufsehenerregende rfindung l Patentamtl.

S gesch unter No. 23461/27 W Glänzer de kle ilerfolge eidesstatiſich des. tigt und notariell
S veglaubvigt. Ueberraschende Wirkung bei chronischen Erkrankungen wie:Lupus, Flechten, Nieren-, Herz-, Ma ren-, Darm-, Lungen-, Nerven- und allen

n ßrundt z Baransßi,
Lumvenfabriß, Marßranſtädt i. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

DDDDTJAnzüge,

Ulſter, Paletots.

äcßlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme, Leipzig,

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

Mößl, zimmer
von Schupo Beamten ge
ſucht. Offerten u. 313/21
an die Exped. d. Blatles,

ber Immermöbl
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. K. X. 243
an die Exped. d. Bl

Herr ſucht

zimmer

99terren-tütr
Da

und Mützen
Frühjahrs Neuheiten

Enorme Auswahl Mässige Preise.

Herold g Schröder

Halle a. S.
Gr. Steinstr. 33 Gr. Ulrichstr. 10

Ecke Margaretenstr. im Mars la tour.

Reiche Auswahl in allen Preislagen

öchuß rJohann Zimmermann i
Ha er 9. Alterstraſo 9.

Sammelbogen für Brormarken

hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehendurch die Geſchäftsſt. des „Werſeburger Tageblatt Kreisblatt).

W S 5 e a

VCenſt bieweg, Halle
Spezialgeſchäft für elektriſche

und ſanitäre Anlagen
gegr. 1893

gut
möbl.

Offerten unt. T. K. 245

n h e e e e ten T rege re Roderue Veleuchtungsköryer
hoiden, lImpoterz, Krampfadern, Frostveulen, Biutarmot, Grippetolgen, larnleiden usw. Wöohnerinnen-, Elektriſche Koch, Heiz und Anſtänd. jung. Mann ſucht
bruchleigende! Ggllenſteinleidende! eantennePlätt- Apparate Ganitäre Ein Nöbl. zimmere p ppara e. anitare erten unt. 9 V. 249Heilung ohne Operation! Jerdanustoſe richtun e enſtände jeder Art. an be Exped. d. Blattes.Dr. Müher Co, Institut zur Behandlung chron. Leiden, Mannheim, Ponerwnoens g

Kostenlose Auskunft durch den Vertreter c Klappondach e r Junger Mann fuhtarn S t den 9. Sanitütshh e r rn h e t h i e e Du möbliertes ZimmerT Ulrichstr. 41 ſende ann Zimmer. Offerten Off. unt. N. D. 247 anlunter D. K. 99 an die Ewedinen d. Zig. erbeten. die Exp. d. Blattes.



Setlage zu Ar. 82 des Mierſeburger Tageblattes

Deutſcher Reichstag
Berlin, 5. April.

Die zweite Leſung des
Etat ves Miniſteriums des Jnnern,

verbunden mit der Jnterpellation des Abg. Mumm (Dn.)
über ſog äinpfang der Schund und Schmutzliteratur wird
fortgeſetzt.

Abg. v. Kardorff (D. Vpt.) erkennt in der Rede
des Miniſters eine gewiſſe Großzügigkeit, iſt aber mit dem
Zentrumsredner der Anſicht, daß ſich der Miniſter in
mancher Beziehung etwas mehr Reſerve auferlegen ſollte.
Was namentlich die Symbole der Republik anbelange, ſo
würden dem neuen Staat durch dieſe Rede keine neuen
Freunde gewonnen worden ſein. x Sollte man etwas mehrAchtung vor denen haben, die an ihren alten Jdealen feſt-
halten, oder vor denen, die plötzlich am 9. November ihr
ſozialiſtiſches Herz entdeckten?

Den Schutz der Jugend gegen Schmutz und Schund
wollen auch wir. Es bedarf dazu aber keiner neuen Straf-
geſetze, denn Strafprozeſſe werden nur zu Skandalprozeſſen,
die einen Reklame bedeuten für das, was wir verhindern
wollen. Wir ſtehen augenblicklich in einer Umformung ver
Geſellſchaft. Das merken wir ſelbſt im Reichstag, wo früher
unzweifelhaft auch andere Männer waren. Wir brauchen
in unſerem politiſchen Leben Männer des praktiſchen Lebens,
aber eine kleine Minderheit darf es nicht fertig bringen,
die Arbeit des Hauſes zu ſabotieren. Will man nicht letzten
Endes die Einheit des Reiches gefährden, muß das Ver-
hältnis zwiſchen Reichstag und Reichsrat geklärt werden.
Auch in den Miniſterien muß das Beſte und Fähigſte den
Unterbau darſtellen. Der Redner ſpricht ſich dann gegen das
Streikrecht der Beamten aus, verlangt aber auch von den
Beamten, die im Dienſt der Republik ſtehen, mehr Taktgefühl
und ſpricht ſich gegen Geſinnungsſchnüffelei aus. Der Redner
ſchließt mit dem Hinweis, daß in Deutſchland nicht eine
Klaſſe auf Koſten einer anderen Klaſſe gerettet werden könne.
Wir würden entweder gemeinſam gerettet werden oder ge
meinſam untergehen. (Lebhafter Beifall.)

Reichsminiſter Dr. Koeſter widerſpricht der Behaup-
tung, des Abg. Kardorff, daß in der Notſtandsaktion für
Oberſchleſien noch kein Pfennig ausgezahlt worden ſei. Ein
SrilVrdigunasgeſes war noch nicht möglich, weil wir der
Anſicht ſind, daß die Aufruhrſchäden von der Entente zu
tragen ſind.

Abg. Dr. Pachnicke (Dem.) billigt die Richtlinien,
die Miniſter Koeſter aufgeſtellt hat, durchaus und meint, daß,
wenn ſeine Partei auch in der Flaggenfrage gegen einen
Wechſel geweſen ſei, wir uns doch jetzt alle damit abfinden
müßten. Der Redner tritt dann für Zuſammenlegung von
Miniſterien ein, nicht etwa für Neugründungen. Geſinnungs-
ſchnüffelet ſoll nicht Platz greifen. Der Redner tritt dann
für die techniſche Nothilfe ein und verteidigt die Notwendig-
keit, die Welle von Schund und Schmutz zu bekämpfen.

Frau Abg. Pfülf (Soz.): Bei der Bekämpfung von
Schmutz und Schund muß man das Uebel bei der Wurzel
faſſen. Geſetzgeberiſche Maßnahmen führen allein nicht zum
Ziel. Andererſeits muß aber die Kunſt auch vor gewiſſen
Hütern der Moral geſchützt werden. Die Autorität in der
Schule muß unter allen Umſtänden gewahrt werden. Wem
z. B. die Lichterfelder Anſtalt nicht paßt, könnte ſeine
Söhne ja fortnehmen.

Abg. Dr. Neſſe (Unabh.): Die in die Milliarden
gehenden Ausgaben für die Schutzpolizei ſind zwecklos ver-
ausgabt. Ruhe und Ordnung im Jnnern laſſen zu wünſchen
übrig und für Kulturzwecke ſind keine Mittel vorhanden.
Dabet nimmt eine Sportfexerei überhand und Milliarden
werden in Sekt und Schlemmerfeſten vergeudet, und das
Volk, das kein Hemd

Der Sohn des Milnionärs.

Roman von Florence Warden.

10 Nachdruck verboten
Vie herrliche Natur der Umgebung ſchien ihn ganz in

ihren Bann gezwungen zu haben. Er wurde nicht müde,
den geſegneten Erdenfleck, in deſſen Mittelpunkt ſie ſich
ſeßhaft gemacht hatten, nach allen Richtungen hin zu
durchſtreifen, und die Schilderungen, die er nach ſeiner
Heimkehr jedesmal von den erſchauten Wundern entwarf,
atmeten jugendliche Begeiſterung und helles Entzücken.

Johannes Rominger hatte dieſen einſam unter
nommenen Ausflügen bisher kein Hindernis in den Weg
gelegt, obwohl ſie ſich mehr und mehr ausdehnten und zu-
weilen lang genug waren, um den Verdacht nahezulegen,
daß ſie nicht wie Eberhard vorgab einem durch
ſeine landſchaftliche Schönheit bemerkenswerten Punkte,
ſondern dem in ſo lockender Nähe gelegenen und ſo ſtreng
verbotenen Monte Carlo gegolten hatten.

Der alte Freiherr ſchien bis zur Stunde dieſen Ver
dacht nicht zu hegen. Wenigſtens hatte er ihm bisher
mit keiner Silbe Ausdruck gegeben. Mabel aber war
weniger zurückhaltend in der Aeußerung ihrer Ver-
mutungen, und ſie hatte an der gemeinſamen Tafel ſchon
wiederholt nicht mißzuverſtehende Anſpielungen gemacht.
Eberhard hatte ſie entweder überhört oder er hatte es
nicht als der Mühe wert erachtet, darauf zu reagieren.
Aber es war der immer regen Beſorgnis Magdalenens
nicht entgangen, daß ſeine Exkurſionen ſeitdem wieder
weſentlich kürzer geworden waren ſo kurz, daß er ſie
unmöglich zu einem Abſtecher nach dem gefürchteten
Sündenpfuhl benutzt haben konnte. Sie war deſſen von
Herzen froh, und eines Tages konnte ſie ſich nicht. ent
halten, ihrer Befriedigung gegen Herta Ausdruck zu

eben.3 „Jch war immer in Angſt, daß er doch eines Tages
der Verſuchung unterliegen könnte,“ ſagte ſie. „Jn mancher
Hinſicht iſt er ja bei aller Gutherzigkeit für Bitten und
Vorſtellungen ebenſo unzugänglich wie ſein eiſenköpfiger
Vater.“

Es hatte nicht den Anſchein, als ob Herta ihre freudige
zuverſicht zu teilen vermöchte. Ein paar Stunden lang
chwieg ſie dann fragte ſie mit tiefernſtem Geſicht

„Und wenn er täte, was man ihm wie einem kleinen
Kinde verboten hat glauben Sie wirklich, daß es zu
ſchlimmen Ereigniſſen führen könnte

„Wenn mein Vater dahinterkäme gewiß! Wo er ber
Autorität mißachtet glaubt, iſt er unerbittlich. Jch habe.
Beiſpieke dafür geſehen, und die Anläſſe waren gering-

ſchreibung erfolgen zu
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fügiger, als es in keinen Augen dieſer hier ſein würde.

Donnerstag, den 6. April 1922

Hier ſollte die Polizei eingreifen, wenn ſie eine Exiſtenz
vereg gung haben will.

g. Leid (D. Vpt.): Von allen Seiten u am
Wiederaufbau mitgewirkt werden, ſoll nicht letzten Endes
wie in Rußland nur ein Trümmerhaufen übrig bleiben.
Deshalb lehnen wir den Klaſſenkampf ab, der uns den
Wiederaufbau nicht bringen kann.

Nur eine große dauernde Koalition
die eine Zuſammenfaſſung der weiteſten Kreiſe der Volksvertretung in ſich ſhüeßt, kann uns retten. Wer dieſe
Zuſammenfaſſung ſtören will, iſt kein Deutſcher.

Miniſter Dr. Koeſter: Die Lockerung der Sitten iſt
eine traurige Folge des Krieges. England und Amerika
zeigen die gleiche Nichtachtung. Nur in Schweden, wo der
Verkehr von Mann und Frau es rei war, haben

die ſchlimmen Folgen nicht gezeigt. Das ſollte uns zu
enken geben. Die Kunſt iſt ein lebenswichtiger r

unſerer Kultur. Sie ſteht und fällt mit dem Begriff der
Freiheit. Wenn die betreffenden Geſetze richtig angewendet
werden und die Behörden wieder richtig funktionieren, haben
wir nicht nur genug, ſondern vielleicht ſchon zu viel Geſetze.
Die Schaffung eines Geſundheitsminiſteriums erſcheint unter
den jetzigen Umſtänden unmöglich. Ebenſowenig wollen wir

des Reichstages
Autonomie für Oberſchleſien

zu gewähren, wird die Reichsregierung einlöſen.
Abg. Koenen (Komm.): Ausnahmegeſetze ſowie eine

Aenderung der Geſchäftsordnung werden uns in unſerer
Oppoſition nicht ſtören. Dr. Köſter arbeitet mit Hilfe ſeiner
Schupo nicht für, ſondern gegen das Proletariat.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag: Weiterberatung.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 5. April.

Die zweite Beratung des Geſtütetats
wird fortgeſetzt.

Abg. Barteld (Dem.): Angeſichts unſerer geringen
Mittel für Kulturzwecke werden wir überlegen müſſen, ob wir
uns auf die Dauer ſo hohe Zuſchüſſe für die Geſtütsver
waltung leiſten können.

Miniſter Dr. Wendorf: Die großen züchteriſchen Auf-
gaben, die die Geſtütsverwaltung zu erfüllen hat, können nicht
den privaten Pferdezüchtern überwieſen werden. Wir müſſen
durch die heimiſche Pferdezucht den Ausfall decken, der durch
den Ausfall der vor dem Kriege vorhandenen Pferdeeinfuhr
entſtanden iſt. Die dafür aufgewendeten Mittel kann man
nicht als Liebesgabe bezeichnen. Die Deck- und Fohlengelder
werden im nächſten Jahre weiter erhöht und in Form der
Naturalabgaben erhoben werden. Dann wird es vielleicht
möglich ſein, den ordentlichen Haushalt der Geſtütsverwaltung
ins Gleichgewicht zu bringen.

Abg. Klausner (ASP.) hält daran feſt, daß die
Staatszuſchüſſe für die Geſtütsverwaltung eine Liebesgabe
für die Großa grarier des Oſtens bedeuten.

Nach kurzer Debatte wird der Etat bewilligt. Es
folgt die zweite Beratung des

Haushalts der Domänenverwaltung.

Der Ausſchuß verlangt vom Miniſter eine Denkſchrift, die
erſchöpfenden Aufſchluß über den derzeitigen Stan d des
Domänenbeſitzes und über Art der Verpachtung und
Ertrag gibt. Weiter beantragt der Außſchuß, Neuverpach-
tungen von Domänen in der Regel durch öffentliche Aus-

laſſen.
rer

re a e ehe
Ich vin nur zu gewitz, baß ein Ungeyorſam meinen Bruder
für immer um das Vertrauen meines Vaters und damit
zugleich um ſeine ganze Zukunft bringen würde.“

Herta erwiderte nichts aber die Fröhlichkeit, die
während der letzten Wochen ihr Weſen ſo liebenswürdig
verändert hatte, machte aufs neue einer ſchwermütig nach
denklichen Stimmung Platz, deren Urſache Magdalene mit
all ihren freundlichen Fragen nicht zu ergründen ver
mochte.

Wie hätte die junge Geſellſchafterin ihrer kranken, von
jeder Erregung ſchwer geſchädigten Herrin denn auch ver
raten dürfen, was ihr ſo ſchwer auf dem Herzen lag i Sie
war ja vielleicht die einzige im Hauſe, die darüber Aus-
kunft zu geben vermocht hätte, weshalb Eberhard Rominger
trotz der ihm auferlegten Einſchränkung von ſo unverwüſt-
lich guter Laune war und weshalb er es für zweckmäßig
gehalten hatte, die lauernden Anſpielungen ſeiner Stief-
ſchweſter zu überhören.

Jhrer Gewohnheit, einige Nachtſtunden der Lektüre
irgendeines Lieblingsſchriftſtellers zu opfern, verdankte ſie
den Schlüſſel zu dem Geheimnis, mit dem der junge Frei-
herr ſein Tun bisher für die anderen zu umgeben verſtanden
hatte. Die Schlafzimmer der Villa waren dergeſtalt in
einer Flucht gelegen, daß ihre Fenſter ſämtlich auf die breite
Veranda hinausgingen, die an der Südſeite des Hauſes
in der Höhe des erſten Stockwerks dahinlief. Nur die von
Magdalene bewohnten Gemächer lagen nach der anderen
Seite hinaus, weil ſie dort von dem Rauſchen der Bäume
weniger in ihrer nächtlichen Ruhe geſtört wurde.

Von den vier Schlafzimmern an der Veranda war das
jenige Hertas das erſte. Diejenigen Mabels und des alten
Freiherrn ſchloſſen ſich an, während der von Eberhard be
nutzte Raum den letzten in der Reihe bildete. Die prächtigen
alten Bäume des Gartens ſtreckten ihre Zweige zum Teil
bis hoch über die Veranda hinaus, ſo daß es für einen halb
wegs gewandten Turner kein allzu ſchwieriges Kunſtſtück
und kein irgendwie bedenkliches Wagnis bedeutete, mit
ihrer Hilfe bis zur Höhe des erſten Stockwerks empor
zuklettern.

In einer Nacht nun die zweite Morgenſtunde war
bereits vorüber war Herta bei ihrer Lektüre durch ein
Geräuſch aufgeſchreckt worden, das wohl darnach angetan
war, ſie zu beunruhigen. Denn es war das Geräuſch von
Schritten auf dem Balkon vor ihrem Fenſter. Sie hatte
den Vorhang beiſeite geſchoben, um hinauszuſpähen. Aber
ſie hatte nichts mehr wahrnehmen können. Wohl aber
war ein Klang an ihr gedrungen, wie wenn behutſam
ein anderes Fenſter in der Reihe geſloſſen würde. Und
es war ſicherlich weder in Mabels noch in Johannes
Romingers Schlafzimmer geweſen, wo das geſcha

Sie ſchlug nicht Lärm, wie es vielleicht jedes andere
weibliche Weſen an ihrer Stelle getan haben würde,

eine Reichsſchulverwaltung errichten. Das Verſprechen.

Abg.
Aufrechterhaltung des ſtaatlichen Domänengeſetzes. Auch
Siedlungszwecke dürfe jetzt davon nichts mehr abgetreten

PetersHochdonn (Sozd.) fordert die e.

werden.
Weiterberatung autDarauf vertagt das Haus dieDonnerstag.

Das VRelief
„im Dienſte der Landwirtſchaft.

Von Pfarrer W. Sta rkBeneckenſtein i. H.
R beim Klange dieſes Wortes pflegt man in

ſeiner Erinnerung „nachzukramen“. So etwas kennt man
ja ſchon von früher her. Große Gebilde aus Gips oder
r ſo groß, daß ſie faſt den Raum eines Zimmers
üllten. Auf Ausſtellungen, in Muſeen und wiſſenſchaftlichen

Jnſtituten werden ſie als Sehenswürdigkeiten gezeigt. Solldieſe Reliefs in irgendeiner verbeſſernden Hinſicht für d
deutſche Landwirtſchaft gemeint ſein

Dieſe Art von Reliefs nicht. Jhre Herſtellung iſt viel
zu koſtſpielig, ihre Benutzung zu unhandkich, und zu dem
Aufwand von Mühe und Zeit, der an ihre erſtellung ge
wandt werden muß, ſteht ihre Maßſtabgerechtigkeit in gar
keinem Verhältnis. Außerdem laſſen ſie ſich niemals ver
vielfältigen, und ſelbſt wenn es Zutngt. Abdrücke von ihnen
herzuſtellen, ſo muß ihre Beſchriftung erſt nachträglich ein
etragen werden, was wieder eine Fülle von Arbeit ußd

Koſten mit ſich bringt. Aus den eben angeführten Gründen
haben dieſe Art von Reliefs alten Stiles, wie ſie ſeit Jahr-
zehnten bekannt ſind, praktiſchen Wert nicht erlangt.

Der Kartographiſchen Reliefgeſellſchaft in München iſt
es nun gelungen, mit dem Wenſchow-Kartenrelief eine drei-
dimenſionale Raumbildkarte von voller Maßſtabsgenauigkeit
in leichter Handlichkeit und zahlloſer Vervielfältigungsmög-
lichkeit herzuſtellen, wodurch mit einem Schlage das Relief
zum idealen und unentbehrlichen Hilfsmittel für die Kultur
arbeit aller Stände, beſonders der deutſchen Landwirtſchaft
geworden iſt. Jede mit Höhenſchichtlinien verſehene Kartens
vorlage kann nach dieſem Verfahren in jedem beliebigen
Maßſtabe in zahlloſen Vervielfältigungen im Relief her
geſtellt werden, das dem Beſchauer alle, auch die kleinſten
Geländeunterſchiede, Wegebau- und Waſſerverhältniſſe, auch
Straßen und Tracen anf einen Blik in naturgetreuer Wirk
lichkeit zeigt.

Es iſt klar, welche Bedeutung Las Kartenrelief für den
Landwirt gewinnen kann. Jetzt „kennt“ er ſich anf ſeinem
Grund und Boden erſt recht „aus“. Dem Flachsild der
Kartenſkizze haucht das Relief wahres Leben erſt ein, alle
Geländeunterſchiede läßt es deutlich, ja abtaſtbar mit dem
Finger, hervortreten. Dränagen und Entwäſſerungspläne,
Wege- und Straßenbahnfragen löſen ſich ſpielend ghne zeit-
raubende und koſtſpielige Vermeſſungen. Alles wird auf
den erſten Blick lebenswahrer, und das Schauen der Wirk-
Ichkeit befruchtet des Landwirts Denken und Planen und
zeigt ihm die bisher gemachten Fehler. Beſonders gut als
Kartenvorlagen zur Herſtellung von landwirtſchaftlichen
Kartenreliefs eignen ſich die bekannten, im Buchhaändel er
hältlichen geologiſchen und topographiſchen Gelär,etarten.z ihrer gtelteſter ung ſieht der Landwirt mit einen Male
Zuſammenhänge, die ihm früher entgangen ſind, die jedoch
Klür die rationelle Ausnützung der Ertragsfähigkeit des
Bodens von ſind. Aus der

und evfolgreicher.
an

ſondern ſie vegnügte ſich, noch minutentang mit an ge-
ſpannter Aufmerkſamkeit in die Nacht hinauszulauſchen.
Und dann, da alles totenſtill blieb, ſuchte ſie ihr Lager
auf, von einer bangen Sorge erfüllt, die ihr ſchwerer auf
der Seele lag als die Angſt vor einem nächtlichen Ein
brecher und Dieb.

Niemandem hatte ſie etwas von ihrer Wahrnehmung
mitgeteilt, aber ſie hatte Gelegenheit gefunden, ſich in der
Frühe des nächſten Tages unauffällig davon zu überzeugen,
daß das nächtliche Erlebnis nicht etwa nur eine Vor-
ſpiegelung ihrer durch die Lektüre erregten Phantaſie ge
weſen war. Niedergetretenes Gebüſch und ein paar kleine
geknickte Baumzweige hatten ihr den untrüglichen Beweis
geliefert, daß jemand vom Garten aus zu dem Balkon
emporgeklettert ſein mußte. Und es gab für ſie nicht den
geringſten Zweifel, wer dieſer Jemand geweſen war.

Jn der folgenden Nacht hatte ſie dem Buche in ihren
Händen nicht die geringſte Aufmerkſamkeit gewidmet,
ſondern ſie hatte mit äußerſter Anſpannung aller Sinne
auf jeden Laut von draußen gehorcht. Jhre Geduld war
auf eine harte Probe geſtellt worden, denn die große
Standuhr im Veſtibül der Villa hatte bereits die dritte
Stunde verkündet, ohne daß etwas anderes vernehmlich
geworden wäre, als das leiſe Rauſchen des vom Meers
herüberwehenden Windes in den Baumwipfeln.

Dann aber hatte ihre Erwartung ſich dennoch erfüllt.
Wieder hatte ſie die behutſam ſchleichenden Schritte auf
den leiſe knarrenden Brettern der hölzernen Veranda ge-
hört, und wieder war ein Fenſter geſchloſſen worden, das
nur das letzte in der Reihe geweſen ſein konnte.

Nacht für Nacht hatte ſich ſeitdem dieſer Vorgang
wiederholt. Und es war darum wohl begreiflich, daß die
junge Geſellſchafterin es nicht über ſich gewonnen hatte, in
Magdalenens Befriedigung über den bewunderungs-
würdigen Gehorfam ihres Bruders einzuſtimmen, und
daß ſie wie unter dem Druck einer ſchweren Sorge um
herging.

Es war ein harter Kampf, den ſie in dieſen bangen
Tagen mit ſich ſelbſt zu beſtehen hatte. Alles in ihr wollte
ſie dazu drängen, Eberhard zu warnen und ihm den freveb
haften Leichtſinn ſeineg, Beginnens zum Bewußtſein zubringen. Aber eine r begreifliche Scheu verſchloß ihr

doch immer wieder, wenn ſich eine Möglichkeit zur Aus
führung ihres Vorhabens geboten hätte, die Lippen. Wie
durfte ſie ſich denn auch herausnehmen, unberufen den
Mentor des jungen Freiherrn zu ſpielen Mußte ſie nicht
darauf gefaßt ſein, daß er mit unwilligem Erſtaunen ihre
Einmiſchung in ſeine Privatangelegenheiten zurückwies,
und daß er ſie vielleicht ſogar fortan im Verdacht der
häßlichſten Spionage haben würde

(Fortſetzung folgt.)



Dem Meliorationstechniker bietet die Benutzung ves
eine Fülle von Er is bei ſeinen Vor

chnungen und Dispoſitionen in it und Stoffau S
räumliche Ueberblick über das geſamte in n undcher erkennbare Gelände gibt ihm ſichere Grundlagen für

ſeine vermeſſungstechniſchen Arbeiten und ſpart ihm viele
eitraubende Ortsbeſichtigungen, zumal das Relief bequem
n der Aktentaſche mit ins Gelände zu nehmen iſt.

Bei Tauſch und Kauf und hypothekariſcher Belaſtung
erleichtert das Kartenrelief die Dispoſition für Käufer und
Verkäufer und gibt Geldverleihinſtituten und land wirtſchaft
lichen Banken erhöhte und geröechte Sicherheitsunterlagen
für die Taxation.Von allergrößter Bedeutung wird aber das Wen-
howſche Kartenrelief als Unterrichtsmittel in landwirt

ſchaftlichen Hoch- und Landwirtſchaftsſchulen. Gerade ſeine
ervielfältigungsfähigkeit ermöglicht bei verhältnismäßig ge

ringem Koſtenaufwand die Anſchaffung für jeden landwirt-
ſchaftlichen Schulbetrieb. Kein Dozent, kein Schüler oder
Hochſchüſer der Landwirtſchaftskunde darf dieſes Lehrmittels
fortan entbehren, denn es macht ihm ſein Studium zur Luſt
und hilft in unüberſehbarer Perſpektive das größte völkiſche
Probkem der Jetztzeit löſen: den Vernichtungswillen unſerer
Feinde zu bannen durch die Sicherſtellung der Ernährung
für unſer Volk.

Die Kartorraphiſche Reliefgeſellſchaft Ast. 7 in München,
Ludwigſtraße 8 (Eingang von der Tannſtraße), iſt zu weiterer
Auskunft und zu Einzelpreisangeboten bereit.

Holiriſche Runöſchau
Hie Finanzierung des Närzputſches.

Aus einer abſolut zuverläſſigen und unanfechtbaren
Quelle erhalten die „P. P. N.“ folgende Mitteilungen:

Ueber die Schuld am kommnuniſtiſchen Märzaufſtand
1921 iſt im Laufe der Zeit völlige Klarheit geſchaffen
worden. Als Beitrag zur Schuldfrage iſt intereſſant, daß
Anfang 1921 Radek als Vertreter der Moskauer Exekutive
in Berlin weilte, und als er nach Rußland zurückkehrt,
wurde er durch Bela Khun erfetzt. Die Moskauer Exe-
kutive war aber beforgt, daß Bela Khun die deutſchen
Kommuniſten zu Unbeſonnenheiten verleiten könnte, und ver-
abredete deshalb mit dem Vorſtand der Kommuniſtiſchen
Parter ein Chiffretelegramm, durch das dieſe die Ab-
berufung Vela Khuns verlangen ſollte, falls er zu unüber-
legten Akkionen treibe. Bela Khun täuſchte denn auch die
Exrwartungen nicht; aber ſtatt gegen ihn aufzutreten, hielt
der damalige Vorſitzende der Kammuniſtiſchen Partetr,
Brandler, eine Rede, in der er kriegeriſche Konflikte zwiſchen
England, Amerika und Japan, zwiſchen Deutſchland und
Polen uſw., ſowie neue revolutionäre Bewegungen als un-
mittelbar bevorſtehend bezeichnete. Unter dem Eindruck die
ſer Rede iſt die Märzaktion beſchloſſen worden,
zu deren Durchführung nicht weniger als

25 Millionen ruſſiſche Unterſtützungsgelder
verausgabt wurden.

Die deutſche Kommuniſtiſche Partet hat von Sowfet-
rußland, oder, was dasſelbe iſt, von der 3. Jnternationale,
im Jahre 1921 monatlich 6 Millionen Mark Beihilfen
bekommen. Davon ſind monatlich 400 000 Mark zur Deckung
des Defizits der „Roten Fahne“ verwandt worden. Sehr
erhebliche Zuſchüſſe von Rußland hat ſtändig die Räte-
zentrale in der Münzſtraße zu Berlin erhalten. Offiziell
wurden die erforderlichen Geldmittel durch Sammlungen
aufgebracht. Die angeführten Summen beztehen ſich ledig-
lich auf Beträge, die die Kommuniſtiſche Partei direkt er

lten hat. Außerdem unterhält aber Moskau oder die
ritte Jnternationale in Berlin das „Oſteuropäiſche Sekre-

tariat“, dem z. B. auch die beiden kommuniſtiſchen BVer-
lage von Franke in Letpzig und Haym in Naum-
burg unterſtellt ſind. Auch dieſes Sekretariat gibt un-
geheuere Summen aus. So hat z. B. der Frankeſche Ver-
lag in Leipzig im Jahre 1921 einen Zuſchuß von etwa
30 Millionen Mark erhalten. Jn den Jahren 1919 und
1920 hat Rußland die Mittel für die Unterſtützung der
Kommuniſten in Deutſchland hauptſächlich in Form von
Perlen und Diamanten herübergeſchickt. Gegenwärtig werden
die Hilfsgelder meiſtens in Dollars oder ausländiſchen Va-
luten gezahlt, aber jedenfalls wandert noch um jeden
Monatserſten herum der berühmte ruſſiſche Koffer unter
Oberleitung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Pik mit den
nötigen Sicherheitsmaßnahmen nach der Rofentalerſtraße zu
Berlin. Eine geordnete Kaſſenführung in der Zentrale be-
ſteht in keiner Weiſe.

Zur Information für die „Rote Fahne“ fügt die
ſozialiſtiſch orientierte Korreſpondenz hinzu, daß es ſich bei
dieſen Mitteilungen keineswegs um „Weißmannſche Spitzel-
berichte“ handle, ſondern daß die Mitteilungen von einer
Perſönlichkeit ſtammen, die gut unterrichtet ſein muß und
unbedingt zuverläfſig kſt.

Aus Provinz und Reich
Brandſtiftung.

F Schmölln, 5. April. Jm benachbarten Großſtöbnitz
brach in der Scheune der Frau Gutsbeſitzer Fleury Köhler

euer aus, das die Scheune und den Kuhſtall in Aſche
gte. Vermutlich ſind Diebe, die den am Tag vorher

ausgedroſchenen Weizen ſtehlen wollten, dabei geſtört worden,
und haben aus Rache oder Fahrläſſigkeit den Brand verur:

es iſt aber auch möglich, daß ſie den Diebſtahl durch
Anzünden der Scheune vertuſchen wollten.

rn

Lohnkämpfe in der Porzellaninduſtrie.
f Ohrdruf, 5. April. Jn den Porzellanfabriken von

Ohrdruf, Stutzhaus, Nauendorf und Gräfenhain hatten die
Belegſchaften Lohnforderungen eingereicht, die aber vom Ar-
beitgeberverband nicht voll bewilligt wurden. Darauf wurde
in einzelnen Betrieben die Arbeit niedergelegt. Sie Unter-
nehmer teilten hierauf mit, daß der geſamten Arbeiterſchaft
in allen Porzellanfabriken mit 14tägiger Friſt gekündigt
werde, falls bis 31. Märzz die Arbeit bei den beſtreikten
Firmen nicht aufgenommen werde. Jn einer Porzellanarbei-
terverſammlung wurde das Ultimatum der Unternehmer ein-
ſtimmig abgelehnt, worauf die Unternehmer die Kündigung
ausſprachen

Die Gamslehner Mörder verhaftet.
Lüneburg, 25. April. Die Gahmslehner Kindermör-

der ſind nun wirklich verhaftet worden. Vor einigen Tagen
wurden in Walbeck und Eickendorf ber Weſerlingen im
Kreiſe Gardelegen zwei Männer verhaftet, die als Mörder
der CGamslehner Kinder in Frage kommen konnten. Die
beiden wurden nach Dannenberg W wo ſte den Män-
nern gegenübergeſtellt wurden, die ſie zur Zeit der Mord-
tat im Walde geſehen haben. Die Landſtreicher wurden
wiedererkannt. Beide haben dann auch teilweiſe die Mord-

eingeſtanden. Der eine von ihnen iſt ein Melker aus
l, der andere ſcheint aus Bromberg zu ſtammen. Als

die Kunde von der Verhaftung in Dannenberg bekanntwurde, bemächtigte ſich der Bevölkerung eine rohe Er

Deſſan, 4. April. Im benachbarten Großkühnau iſt
der 23 Jahre alte Forſtarbeiter Paul Schulze in den Küh-

nauer See gegangen, hat dann aus einem Revolver einige
Signalſchüſſe abgegeben und ſich dann, als Leute herbei-
eilten, durch einen Schuß in die Bruſt getötet. Die Leiche
wurde alsbald aus dem See geborgen. Ueber den Grund
zur Tat herrſcht völliges Dunkel, zumal der junge Mann
am Sonntag abend mit ſeiner Braut, mit der er demnächſt
die Hoch zeit feiern wollte, bei einem Tanzvergnügen war.
Man glaubt Eiferſucht als Moment zur Tat zu vermuten.
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Volkswirtſchaft Bandel Verkehe.

Deviſen abgeſchwächt.
Berlin „5. April. Angeſichts des völligen unſicheren

Ausgangs der Konferenz von Genug legten ſich die Speku
lation und das Publikum an der geſtrigen Berliner Börfe
Zurückhaltung auf und ſchritten teilweiſe trotz der ſchwachen
Haltung des Markkurſes in Newyork zu Abgaben. Dollar-
noten ſetzten mit 319 ein, um vorübergehend auf 312 nach
zugeben und ſich gegen 2 Uhr auf 314 Mark zu ſtellen.
Auch die übrigen ausländiſchen Zahlungsmittel waren
ſchwächer. 4Gegen 4 Uhr wurde der Dollar mit 313 und die
übrigen Deviſen weiter abgeſchwächt gehandelt.

Effektenbörſe unluſtig.
Berlin, 5. April. Die Geſchäftsunluſt hat weiter zu-

genommen, da die Anteilnahme der Banken in den letzten
Tagen weſentlich nachgelaſſen hat, weil ſich die Sorgen,
wegen der weiteren Geſtaltung des Geldmarktes anläzslich der
hedentenden täglich bekannt werdenden neuen Kapitalsver-
mehrungen dringender äußern. Außerdem verlautete, daß
einzelne Jnſtitute ihre Kundſchaft zur Zurückhaltung er-

mahnt haben und in der Kreditgewährung erneut Schwierig-
keiten machen. Das Geſchäft zeigte infolgedeſſen ein ſehr
ruhiges Ausſehen, und die Kurſe ſchlugen auf der Mehr-
zahl der Gebiete eine rückläufige Bewegung ein. Nur ober-
ſchleſiſche Werte waren nach zum Teil eLenfalls ſchwächerer
Eröffnung ſpäterhin im Zuſammenhang mit den bekannten
Plänen des ausländiſchen Kapitals wieder befeſtigt, und
ebenſo zeichneten ſich Kaliwerte durch gute Haltung aus.
Sonſt waren es nur wenige Spezialpapiere, die ſich allge-
meiner Aufmerkſamkeit erfreuten. Die Kurseinbußen be-

gen faſt auf der ganzen Linie, abgeſehen von feſt ver-
zinslichen Werten, Bankaktien und Schiffaktien, durchſchnitt-
lich Die deutſchen abgeſehen von derprozentigen Reichsanleihe, die nach ihrer geſtrigen ſcharfen

ſteigerung um einige Prozente niedriger lag, ſehr feſte

u loib e angtonAnleihen zeigten,

Weitere Preisſteigerung am Berliner Viehmarkt
ant 5. April:

Amtlicher Bericht. Auftrieb 2090 Rinder, 2650 Kälber,
2216 Schafe, 8288 Schweine, 146 Ziegen, 259 Schweine aus
dem Meinelgebiet. Preiſe: Ochſen 1600—-2500, Bullen 1700
bis 2300, Kühe 1200--24400, Kälber 1600 3200, Schafe
1290 2190, Schweine 2250--3200 Mark. Markverkauf:
Jn allen Eattungen glatt.

Berliner Fettmarkt vom 5. April:
Butter: Die Konſumnachfrage iſt infolge der hohen

Preiſe etwas ruhiger geworden, jedoch genügte ſie immer
noch, um die Zufuhren zu unveränderten Preifen unter-
zubringen. Die heutige amtliche Notierung iſt: la Qualität
68.00 Mk., IIa Qualität 59.00--62.00 Mk. pro Pfund,
inel. Faß.

Margarine: Die Nachfrage iſt ruhig und können
die von den Fabriken vorgeſchriebenen Preiſe nicht immer
erzielt werden, da durch Vorkäufe noch billige Ware in
zweiter Hand iſt.

Schmalz Der Rückgang der Preiſe am Schluß der
Vorwoche führte eine lebhafte Kaufluſt zu Anfang der Be
richtswoche herbei, welche durch das Steigen der Deviſenkurſe
unterſtützt wurde. Die Preiſe gingen dadurch abermals in
die Höhe. Die heutige Notierung iſt: Choce Weſtern Steam
45.00 Mk., Pure Lard in Tierces 46.00 Mk., Pure Lard

in kleinerer Packung 46.50 Mk., Berliner Bratenſchmalz
46.50 Mark.

Speck: Beſſere Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert 38.00--42. 000 Mark.

Die neuen Preiſe vom Häntemarkt.
Die ſcharfe Aufwärtsbewegung am Rohhäutemarkt hält

weiter an. Von Aukttion zu Auktion ſteigen die Preiſe
ganz enorm und bereits im Monat März war ein Preis-
ſtand erreicht, wie ihn die Branche bisher nicht kennen
gelernt hat. Eine weitere erhebliche Verteuerung aller Leder-
ſorten ſowie auch für alle aus Leder herzuſtellenden Artikel
iſt unausbleiblich. Trotz der hohen Preiſe wird die Ware
überall ſchlank aus dem Markt genommen und auf den
letzten nord- und ſüddeutſchen Verſteigerungen wurden fol-
gende Preiſe erzielt: Für norddeutſche Ware:

Ochſenhäute pro Pfund 32,5044,00 M.
Bullenhäute pro Pfund 32,00--44,00 M.
Kuhhäute pro Pfund 35,00-42,00 M.ärſenhäute pro Pfund 40,0051,50 M.
reſſerfelle pro Pfund 43,00--45,00 M.
albfelle pro Pfund 55,00-76,00 M.

Schaffelle pro Pfund 28,00--40,00 M.Roßhäute, große, pro Stück 700,00--1200,00 M.
Für ſüddeutſche Ware:
Ochſenhäute pro Pfund 40,00-51,00 M.
Bullenhäute pro Pfund 34,00--56,00 M.
Kuhhäute pro Pfund 45,50 48,00 M.
Rindhäute pro Pfund 44,50——56, 00 M.
Freſſerfelle pro Pfund 61,50 M.Kalbfelle pro Pfund 27,00—30,50 M.

Engliſcher Koks für Deutſchland.
England, deſſen Kohlenzufuhr nach Deutſchland ſich ſeit

Jahresbeginn ſtark gehoben hat, beginnt jetzt auch die Koks-
zufuhr, und zwar in Leichterſchiffen, einzurichten. Der erſte
Verſuch iſt gemacht. Jn Hamburg iſt, wie uns drauahtlich
von dort gemeldet wird, ein Seeleichter bereits von Neweaſtle
mit einer Ladung Koks eingetroffen.

Zwangsanleihe und Notenabſtempelung in Griechenland.
Nach eiiner Havasmeldung aus Athen hat die dortigRegierung in der Kammer einen Geſetzentwurf ein e

ollender die Aufnahme einer Zwangsanleihe vorſieht.zu iel et ſämtliche umlaufenden Noten der National-
an zu 50 pCt. entwertet und die gern 50 pCt. inObligationen konvertiert werden. Der Entwurf t nach

e e e e eagegen werden de ligationen ausgelöſt werden elept.

e r. e n vas Berichts
Der Selbſtmord im See.

bisher nichts wußten.

Bunte Zeitung
Ein neu eutdeckter Urwald.

Die Engländer haben im ſüdlichen Teil der Kap Kolonie
einen Rieſenwald entdeckt, von deſſen Exiſtenz ſie angeblich

Eine Kommiſſion wurde ſofort be
ordert und hatte die Vermeſſung des Waldes vorzunehmen.
Dieſe Vermeſſung, die insgeſamt dreieinhalb re dauerte
iſt nun beendet. Die Engländer haben den „Kania-Forſt
nun als engliſches Staatseigentum erklärt und ihn dem
Kolonialamt in London unterſtellt. Jn der Kap Kolonie
wußte man ſelbſtverſtändlich ſchon lange von dieſem Ur-
wald, niemand kümmerte ſich jedoch um ihn, niemand wußte,
wem er ca und wer Rechtsanſpruch auf ihn erheben
konnte. Alle hielten ſich ihm fern und wäre nicht der Krieg
gekommen, der die Engländer auf dieſen Urwald aufmerkſam
machte, ſo würden die vier oder ſechs deutſchen Anſiedler,
die allein in dieſem Urwald zu finden waren, ſich immer
noch als die Herren dieſes Waldes betrachten. Sie nutzten
ſchon jahrzehntelang den Wald aus, fällten Holz und ver-
kauften es. Jhre Einnahme betrug jährlich nicht weniger
als 1000 Pfund Sterling, obwohl ſie ſich nicht dazu enk-
ſchließen konnten, Großinduſtrien zu errichten. Als die Eng
länder plötzlich auftreten und den Wald für ſich in An-
ſpruch nahmen, machten die Deutſchen das Eigentumsrest
für ſich geltend, doch die Briten wieſen ſie ab, ſie verklagten
ſie im Gegenteil noch auf 100 000 Pfund Sterling Schaden-
erſatz für widerrechtliche Benutzung „ihres“ Waldes. Wie
die engliſche Kommiſſion feſtſtellte, iſt der Wald noch von
keiner Perſon betreten worden. Zählungsproben ergaben, daß
dieſer Urwald durchſchnittlich 3300 Kubikfuß auf jeden eng-
liſchen Acker trägt. Unter Zugrundelegung eines niedrigen
Holzpreiſes würde der Wald einen Wert von 25 Millionen
Pfund Sterling haben.

Weggeworfene Vermögen.

Das Geld liegt auf der Straße oder im Müllkaſten.
Müllverwertung beweiſt das ſchon lang. Jetzt aber
der Berliner Magiſtrat beſonders ſchlagend bewieſen,
in der Hauptſtadt des Reiches noch immer Hunderkt-

Das ſtädtiſche Milchamt hat
beauſtragt, an beſtimmten

zu halten und den
Irtoffelſchalen einzu

Die
hat
daß
tauſende weggeworfen werden.
nämlich eine Anzahl von Händlern
Stellen Berlins tagtäglich mit Wagen
Hausſrauen, Brennholz gegen friſche K
tauſchen. Auf dieſe Weiſe gelangt das Milchamk täglich in
den Beſitz von 1000 Zentnern Kartoffelſchalen, die an die
Molkereibeſitzer verteilt werden. Jede Kuh bekommt je Tag
20 bis 25 Pfund Kartoffeln. Rechnen wir einmal den

für 1000 Zentner
97 rk menca reä, wenn

Zentner nur mit 29 Mar ſo ergiht das
täglich ein weggeworfenes Kadtt n neital von 20090
nämlich die Schalen in die Aſche wandern würden. Natür-
lich ſtellen die 1000 Zentner Kartoffelſhalen nur einen
Bruchteil der in Berlin lich vorhandenen Schalen dar.
Sehr viel mehr wandert nach wie in den Aſchenkaſten-

Benus vhne Waffer Dtft?
Auf der Jahresverſammlung der Amerikaniſchen Aftro-

nomiſchen Geſellſchaft, die dieſer Tage in Swarthinore ſtatt-
fand, hat Saint John, der Direktor des Mount-Wilſor er
vatoriums in Californien in einem Neſerat erklürt, er habe
auf Grund eingehender Unterſuchungen feſte len können, da
es auf dem Planeten Venys weder Waſſer noch Sauerſtoff
gebe, und daß infolgedeſſer das Vorhandenſein organiſchen
Lebens ähnlich dem auf der Erde auf unſerem Nachbacpla-
neten nicht zu denken ſei. Dieſe aus London kommende
Meldung erſcheint in der vorliegenden Form reichlich unwahr-
ſcheinlich. Gerade das Vorhandenſein von Waſſerdampf auf
der Venus, und zwar ſogar in außerordentlich großen
Mengen, iſt bisher niemals bezweifelt worden; nach der gel-
tenden Anſchauung iſt Venus vielmehr dauernd von einer
dichten, aus Waſſerdampf beſtehenden Wolkenhülle umgeben,
und man hat auch berechnet, daß ihre tatfächliche Helligkeit
ſo groß iſt wie die einer der Größe der Venus entſprechenden,
von der Sonne beſtrahlten Kugel aus Wafſerdampf. Wenn es
ſich bei dieſer Meldung nicht um ein Mizverſtändnis handeln
ſollte, wird man zumindeſt nähere Erklärungen über die neue
Theorie des amerikaniſchen Aſtronomen abwarten müſſen.

Woranus beſteht der Menſch?

Auf dieſe Frage antwortet der bekannte Biologe Dr.
Fritz Kahn in ſeinem neuen Buch „Das Leben des Mencſchen“,
Der Hauptbeſtandteil des menſchlichen Körpers iſt Waſſer: 4 Kg.
von 75 Kg. Geſamtgewicht kommen auf dieſes Element. An
zweiter Stelle ſteht mit der Hälfte des Waſſergewichts der
Kohlenſtoff, der die Grundlage der vrganiſchen Körperver-
bindungen, der Eiweißſtoffe und Fette bildet. Dann folgt
das Ammoniak, das die Hauptmenge des in den Eiweiß-
ſtoffen verankerten Stickſtoffes enthält, dann der Kalk, der
die ſteinerne Maſſe des Knochens aufbaut, und der Phosphor,
der ſich mit dem Kalk zu phosphorſaurem Kalk vereinigt.
Es folgt Kochſalz, das im Waſſer des Leibes aufgelöſt iſt
*Flour, das den Knochen und Zähnen ihre Härte ver-

leiht; Schwefel, ebenſo wie Salpeter ein Beſtandteil der
Eiweißkörper, findet ſich vor allem in Haaren, Haut und
Nägeln. Die übrigen Elemente ſind nur in geringen Mengen
vorhanden, ſo Eifen in den roten Blutkörperchen, Arfen, und
ferner Jod, das ſich in der Schilddrüſe befindet. Sonſt
nichts? Man kommt ſich ganz klein vor.

Das 199-Fahr-Bubilänum des Fahrrades.

Jn dieſem Jahre können wir ein Jubiläum begehen, das
wahrſcheinlich ſelbſt von Radfahrervereinen wenig beachtet
werden wird. Nämlich die hunderjährige Feier des Be
ſtehens des Fahrrades. Jm Jahre 1817 war es, als der
badiſche Forſtmeiſter, Freiherr Drais von Sauerbronn der
Oeffentlichkeit Mitteilung von einer eigenartigen Erfindung
machte, wie man auf zwei Rädern ſich ſchnell fortbewegen
könne. Man lachte allgemein über dieſe kurioſe Jdee und
doch bewies ſchon das nächſte Jahr, daß der Forſtmeiſter
wirklich eine wertvolle Erfindung gemacht hatte. Mehrere
Jahre aber blieb er mit ſeiner Erfindung unbekannt. Erſt im
Jahre 1822 trat er mit ihr hervor und führte in einigen
Städten. ſelbſt ſein recht primitiv konſtruiertes Fahrrad vor
und brachte die zuſchauenden Mengen zur Begeiſterung.
Die Maſchine beſtand aus einem einfachen Rade für zwei
gleichgroße ungemein hohe Räder, das Vorderrad war lenkbar.
Die Lenkſtange war ſo angelegt, daß ſich der Radfahrer mit
den Ellenbogen auf ihr ſtützen konnte. Die Maſchine war
aus reinem Eiſen und ſo ſchwer, daß zwet Perſonen ſie
tragen mußten. Der Erfinder hatte ſie ſelbſt Draiſine
genannt. Unter dieſem Namen war ſie 20 Jahre hindurch
nur wenigen bekannt und wurde nur von einigen Wagehal-
ſigen benützt. Erſt dann erfuhr das erſte Fahrrad eine Ver
beſſerung, es wurde Sportzwecken zugänglich gemacht. So
entſtand das Velociped, das ein großes Rad und ein kleinesRad beſaß und bis vor etwa 25 8 ren noch auf den Sport-
plätzen r ſehen war, jetzt nur noch in den Varietes. Aus
Lee trad, das bereits Gummireifen hatte, iſt dann unſer
etziges Fahrrad geworden. Da im Jahre 1822 der Erfinder

Fran mit er an See emach man fo emhunt rige des Fahrrades denken ahnen
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